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Ministerium für Land-, Forst- und Nahrungsgüterwirtschaft 

Helmut KLEINHEMPEL, Gerhard PROESELER und Peter sdIWÄHN 

Schlußfolgerungen aus der vorjährigen Befallssituation des Getreides durch Viren 

1. Einleitung

Der Pflanzenschutz ist lein wichtiger Intensivierungsfaktor, 
der in den kommenderi Ja;hren noch wirksamer dazu beitragen 
mulj, das hohe Ertragspotential der Neuzüchtungen unserer 
Kulturpflanzen auszuschöpfen. Eine entscheidende Voraus­
setzung hierfür liegt in der exakten und frühzeitigen Erken­
nu�g der betreffenden Schaderreger und in der Entwicklung 
ökonomisch und ökologisch optimierter Bekämpfungsstrate­
gien. Im Getreidebau der DDR haben besonders, bei Winter­
gerste die Virosen an Bedeutung gewonnen. Sie werden ver­
ursacht durch das Gerstengelbmosaik-, Milde Gerstenmosaik­
und Gerstengelbverzwergungs-Virus. 

2. Gerstengelbmosaik-Virus und Mildes Gerstenmosaik-Virus

2.1. Allgemeine Situation 
In den letzten Jahren wurde festgestellt, dalj in gelbmosaik­
kranken Pflanzen zwei Viren vorliegen, das Gerstengelbmo­
saik-Virus (barley yellow mosaic virus, BaYMV) und das 
Milde Gerstenmosaik-Virus (barley mild mosaic virus, 
BaMMV) (HUTH, 1989). Beide lassen sich symptomatologisch 
und morphologisch nicht unterschejden. Eine Differenzierung 
ist in erster Linie serologisch, durch unterschiedliches jahres­
zeitliches Vorkommen in der�elben Pflanze und weitere 
Kriterien möglich. Beide Viren werden durch den bodenbür­
tigen Pilz Polymyxa graminis übertragen. Der mit den Viren 
und dem Pilz kontaminierte Boden bleibt über viele Jahre 
infektiös,' und seine Verschleppung bzw. Verwehung sind die 
entscheidenden Ausbreitungsmöglichkeiten de·r Krankheit. 
Die bisher effektivste Gegenmaljnahme besteht im Anbau von 
Wintergerstensorten, die gegen beide Viren resistent sind. 
Im Frühjahr 1988 und 1989 muljte jedoch an einigen Stand­
orten in der BRD und in England festgestellt werden, dalj 
auch Pflanzen von virusresistenten Sorten Mosaiksymptome 
zeigten, was als Resistenzüberwindung durch einen neuen 
Virusstamm zu deuten ist (HUTH, 1989). Dieser Sachverhalt 
ist dadurch erklärbar, dalj die meisten resistenten Winterger­
stensorten in Europa das gleiche rezessive Resistenzgen ym4 
enthalten, das auf dem Chromosom 3 lokalisiert ist (KAISER 
u. a., 1989}.

2.2. Situation in der DDR 
In unserem Land unterliegt die Krankheit seit ihrem Erstnach­
weis im Jahre 1983 den Bestimmungen der Binnenquaran-

täne. Zur Überwachung und Bekämpfung wurden staatliche 
Richtlinien erarbeitet. Von 1983 bis 1988 wurde das lokale 
Auftreten der Virose an 56 ·Standorten in den Bezirken Ro-. 
stock, Schwerin, Magdeburg, Halle und Erfurt auf einer 
Fläche von insgesamt etwa 2 400 ha festgestellt. 
Im ersten Halbjahr 1989 wurden weitere 207 Befallsherde 
ermittelt, so dafi sich die verseuchte Fläche um 8 600 ha er­
höhte (Tab. 1). Mit 4 640 ha war hieran allein der Bezirk 
Erfurt beteiligt. Erste Befallsherde wurden in den Bezirken 
Suhl, Leipzig und Dresden ermittelt. 
Obwohl die registrierte Befallsfläche im vergangenen Jahr 
stark zugenommen hat, wurden nur an wenigen Standorten 
hohe Ertragseinbuljen festgestellt. In der LPG .Friedrich En­
gels" Lichterfelde (Kreis Osterburg} wurden zum Beispiel auf 
einem Teilschlag von 10 ha mit sehr starkem Virusbefall nur 
21 dt/ha geerntet, während auf den restlichen schwach bzw. 
nicht befallenen 60 ha der Kornertrag 52 dt/ha betrug. All­
gemein mulj eingeschätzt werden, dalj der milde Winter 
1988/89 zwar ein auljergewöhnlich frühes Auftreten der Mo­
saiksymptome bewirkt hat, aber die überdurchschnittlich 
warme Witterung im Frühjahr. und Frühsommer zu eirier 
baldigen Symptommaskierung führte. Dadurch war der virus­
bedingte Ertragsverlust geringer als in Jahren mit kühler 
Friih j ahrswitterung. 

2.3. Schluljfolgerungen für die Überwachung und Bekämpfung 
Alle Wintergerstenbestände sind gegen Ausgang des Winters 
und im Frühjahr auf Befall durch die beiden bodenbürtigen 
Mosaikviren zu kontrollieren. Hierbei verdienen die Schlag­
auffahrten und Vorgewende besondere Aufmerksamkeit. 
Die Biotests zum Nachweis erner möglichen Viruskontamina­
tion auf den geplanten Wintergerstenflächen 1990/91 sind 
gründlich auszuwerten, und die Fortsetzung des Testes ist ent­
sprechend den gegebenen Hinweisen auch für die Anbauflä-

Tabelle 1 
Im Jahre 1989 ermittelte Befallsfläche des Gerstengelbmosaik·Virus 

Bezirk 'Anzah.l 
Kreise Betriebe 

Dresden 4 5 

Erfurt 13 45 
Halle 2 1 

Leipzig 3 4 
Magdeburg 9 19 
Rostock 1 8 
Suhl 3 3 

DDR 41 ' 91 

Flache insges. Fläche Umbruch 
Schläge 

5 

123 
15 

4 
33 
12 
15 

201 

ha 

270 
4 648 

1 006 
250 

1195 
835 
403 

8 607 

ha 

324 

• 
13 

337 

21 



chen 1991/92 erforderlich (KEGLER und PROESELER, 1988 
und 1989). 
Auf allen Flächen, die sich durch Symptombonitur bzw. B10-
test sowie serologische Bestätigung als viruskontammiert er­
wiesen, warf nur die virusresistente Wintergerstensorte 'Vi­
resa' ausgesät werden. Um die mögliche Resistenzüberwin­
dung rechtzeitig zu erkennen, sind die Anbauflächen dieser 
Sorte ebenfalls· in die Bestandeskontrollen auf Mosaiksym­
ptome einzubeziehen. 
Die durch die Züchtergemeinschaft Wintergerste koordiniertzn 
Arbeiten der entsprechenden Institute der Akademie der 
Landwirtschaftswissenschaften und der Saatzuchtstationen des 
VE Kombinates für Pflanzenzüchtung und Saatgutwirtschaft 
sind darauf gerichtet, im kommenden Zeitraum weitere lei­
stungsfähige und gleichzeitig virusresistente Zuchtstämme zur 
Sortenzulassung anzumelden. Für diese Zielstellung werden 
nicht allein die klassischen Zuchtmethoden, sondern auch mo­
derne Verfahren der Biotechnologie genutzt. 

3. Gerstengelbverzwergqngs-Virus

3.1. Allgemeine Situation 

Das Gerstengelbverzwergungs-Virus (barley yellow dwarf 
virus, BYDV) unterscheidet sich in vielen Eigenschaften, ganz 
erheblich von den beiden in den vorhergehenden Abschnitten 
beschriebenen bodenbürtigen Gerstenmosaik-Viren. Die wich­
tigsten Kriterien zur Differenzierung sind Tabelle 2 zu entneh­
men. Besonders hervorzuheben ist der grofJe Wirtspflanzen­
kreis des BYDV, der nicht nur alle Getreidearten und den 
Mais, sondern auch sehr viele Futter- und Wildgräser umfafJt. 
Demzufolge sind in der Natur ständig Infektionsquellen vor­
handen. Mit zunehmender Nutzungsdauer von Grünlandflä­
chen erhöht sich der Anteil virusinfizierter Pflanzen. Die be­
troffenen Gräser- und Maispflanzen bleiben vielfach symptom­
los. 
Ein weiteres charakteristisches Merkmal besteht darin, dafJ 
das Virus nicht durch PrefJsaftabreibung, sondern ausschliefJ­
lich durch Blattläuse auf persistente Weise übertragen wird. 
Für das BYDV wurden bisher mehr als fünf Virusstämme be­
schrieben, die .sich durch die Übertragungsfähigkeit der ein­
zelnen Blattlausarten und andere Merkmale unterscheiden 
lassen. In der DDR ist am häufigsten der PAV-Stamm nachzu­
weisen: der etwa gleich effektiv durch die beiden Blattlausar­
ten Rhopal.osiphum padi (L.) und Macrosiphum avenae (F.) 
übertragen wird. Als Vektor ist weiterhin R. maidis (Fitch) 
zu beachten, während Metopolophium dirhodum (Walk.) rela­
tiv unbedeutend ist. 
Die Schadwirkung des BYDV nimmt bei den vier Hauptge­
treidearten, unabhät1_gig davon, ob es sich um die Winter­
oder Sommerform handelt, in der Reihenfolge Gerste, Hafer, 
Weizen und Roggen ab. Die Anfälligkeit gegenüber dem Vi­
rus kann für Gerste und Hafer als hoch, für Weizen als mittel 

'und für Roggen als schwach beurteilt werden. Ebenso wie bei 
vielen anderen Kulturpflanzen und Schaderregern sind die Er­
tragsverluste um so gröfJer, je jünger die Pflanzen zum Be­
fallsbeginn sind. Eine zunehmende Anzahl infektiöser Blatt­
läuse je Pflanze und -eine verlängerte Saugperiode der Aphi-

Tabelle 2 
Wichtige Unterscheidungsmerkmale zwischen den beiden bodenbürtigen Gersten­
mosaik-Viren (BaMMV ·und BaYMV) und dem Gerstengelbverzwergungs-Virus 
(BYDV) 

Virus Vektor Wirtspflanzen Virusgestalt exPer.imentelle geographische 
Übertragung Verbreitung 

BaMMV\ Polymyxa Gerste und gestreckt Pre6saft-
BaYMV f graminis wenige andere abreibung 

BYDV Aphiden 

.22 

Arten 
Getreidearten, 
Mais, Futter­
und Wildgräser 

isometrisch nur durch 
Aphiden 
(persistent) 

Ostasien 
Europa 

weltweit 

den an den Pflanzen können das SchadausmafJ noch zusätzlich 
erhöhen. 
Du die Wintergerste im Herbst als erste Getreideart bestellt 
wird, ist sie unter den Anbaubedingungen der DDR besonders 
gefährdet. Die Blattläuse von infiziertem Ausfallgetreide, 
Mais, Futtergräsern und Ungräsern (zum Beispiel H_ühner. 
hirse Echinochloa crus-galli [L.) P.B.) fliegen zu den auflau­
fenden Wintergerstenbeständen. Hierbei nimmt in den mei­
sten Jahren die Art R. padi trotz ihrer sehr guten Vektorbe­
fähigung eine untergeordnete Rolle ein, da sie wirtswechselnd 
ist und im Herbst die Bäume der Traubenkirsche (Prunus pa­
dus L.) aufsucht. Dagegen sind M. avenae sowie R. maidis
nicht wirtswechselnd und verdienen als Virusüberträger be­
sondere Beachtung. Durch Gelbschalen wird im He�bst haupt­
sächlich die Flugaktivität von R. padi erfafJt, während sich 
das Auftreten von M. auenae am besten durch Kontrollen der 
auflaufenden Wintergerstenbestände feststellen läfJt (GEISS­
•LER und KARL, 1989). Eine Aussaat der Wintergerste vor 
dem standortspezifischen Termin erhöht die Wahrscheinlich­
keit eines Befalls durch das BYDV sowie die beiden bodenbür­
tigen Mosaikviren und andere Schaderreger ganz erheblich. 
Zum Schwellenwert für eine BekämpfungsmafJnahme gegen 
die Getreideblattläuse als Überträger des BYDV vorrangig 
in Wintergerstenbeständen werden unterschiedliche Angaben 
gemacht. KASTIRR (1989, unveröffentl.) schlägt vor, eine In­
sektizidbehandlung vorzunehmen, wenn 10 °/o der Pflanzen 
von Getreideaphiden befallen sind. Dieser Schwellenwert er­
scheint zunächst relativ hoch angesetzt. Es wird jedoch davon 
ausgegangen, dafJ der· Anteil infektiöser Blattläuse 10 0/o 
kaum übersteigt, und dafJ auf den Wintergerstenpflanzen vor- , 
übergehend auch andere Blattlausarten auftreten können, die 
als Virusüberträger überhaupt nicht in Frage kommen. In· den 
Bezirken Halle und Leipzig wurden zum Beispiel im Herbst 
1989 auf verschiedenen Winte·rgerstenschlägen . relativ viele 
Erbsenblattläuse (Acyrthosiphon pisum (Harr.J) festgestellt. 
Vom Pflanzenschutzagronomen eines Betriebes ist bei ·der Be­
standeskontrolle nicht zu erwarten, dafJ er zwischen Getreide­
blattläusen und anderen Blattlausarten unterscheidet. Für den 
Herbst 1989 wurde auf Grund des hohen Infektionspotentials, 
der vielfach zu frühen Aussaat der Wintergerste sowie eines 
starken Blattlausauftretens empfohlen, den Bekämpfungs­
richtwert auf 2 °lo befallene Pflanzen zu senken. Weitere· Er­
fahrungen müssen gesammelt werden, um sich zukünftig ei­
nem möglichst optimalen Bekämpfungsrichtwert zu nähern. 
Ein Bürocomputerprogramm kann zusätzlich zur Einschät­
zung des Gefährdungsgrades der Wintergerstenbestände als 
Entscheidungshilfe genutzt werden (GEISSLER u. a., 1987). 
Als Spritzmittel sind Bi 58 EC (1,0 1/ha), Filitox (1,2 1/ha) 
staatlich zugelassen, das Pyrethroid Decis EC 2,5 (0,31/ha) 
befindet .sich in der Mittelprüfung. Selbst bei schwächerem 
Befall ergibt die Insektizidbehandlung meist einen signifikan­
ten Mehrertrag. 
Unterbleibt eine Vektorbekämpfung im Herbst, so kann es 
bei anhaltend starkem Blattlausbefall zu einem umfangrei­
chen Infektionsgeschehen kommen. Erinnert sei an das Früh­
jahr 1984, als in den mittleren Bezirken der DDR zahlreiche 
Wintergerstenschläge durch das BYDV so stark befallen wa­
ren, da/j ErtragseinbufJen auftraten bzw. man sich noch im 
Mai zum Umbruch der Flächen entschlofJ. Diese· Kalamität 
liefJ weiterhin die SchlufJfolgerung zu, dafJ selbst 25 °lo k'ranke 
Pflanzen bei annähernd gleichmäfJiger Verteilung und ausrei­
chender Bestandesdichte sich nicht nachteilig auf den Korner­
trag auszuwirken brauchten. Die Minderleistung der infizier­
ten, in der Entwicklung zurückgebliebenen Pflanzen wurde 
durch die benachbarten befallsfreien Pflanzen vielfach kom­
pensiert. Kommt es überhaupt zu einer Infektion des Winter­
weizens, so wirkt sich diese im Herbst nachteiliger auf den 
Ertrag aus als eine solche im Frühjahr. 

3.2. Situation 1988/89 
Der Befall der Wintergerste durch das BYDV erreichte nach 



den Angaben der Schaderregerüberwachung in der DDR so­
w.ie in einigen ausgewählten Bezirken im Ftühjahr 1989 fol­
gende Werte: 

befallene Pflanzen 
-�·----·---·---·---------··----·--··----

DDR 
Bezirk Dresden 
Bezirk Halle 
Bezirk Leipzig 
Bezirk Rostock 

0,4 % 
1,2 °lo 
1,00/o 
1,20/o 
0,90/o 

Daraus lie.fl sich ableiten, da.fl das ·. Infektionsgeschehen im 
Herbst 1988 sehr niedrig war und eine Infektionsgefährdung 
des Winterweizens nahezu ausgeschlossen erschien. 
Der milde Winter 1988/89 ermöglichte eine anholozyklische 
Überwinterung von M. avenae und anderen als Vektoren des 
BYDV in Betracht kommenden Blattlausarten in den Getrei­
debeständen. Der Befallsflug der Blattläuse setzte im Früh­
jahr 1989 ungewöhnlich zeitig und massiv ein (Tab. 3). Be­
günstigt durch die warme und trockene Witterung konnten 
sich die Blattläuse ungestört vermehren und ausbreiten. Da­
durch waren Infektionen des Winterweizens ab Mitte Mai 
nicht auszuschlie.flen. Auf einem Winterweizenschlag im Be­
zirk Leipzig, auf dem die Aussaat bereits am 24. 9. 88 erfolgt 
war, verfärbten sich ab Mitte Juni die Fahn_enblätter auffällig 
rotbraun. Anfang Juli war diese·s Symptom an etwa 50 % der 
Fahnenblätter zu erkennen. Serologisch wurde -im Pflanzen­
schutzamt beim Rat des Bezirkes Leipzig und im Institut für 
Phythopathologie Aschersleben bestätigt, da.fl die Rotverfär­
bung der Fahnenblätter durch das BYDV bedingt war. 
Abgesehen von diesem Beispiel liegen für die gesamte DDR 
keine oder nur wenige unvollständige, kaum belegbare Er­
hebungen über den Anteil virusbefallener Winterweizenpflan­
zen und den Zeitpunkt der Infektion im Frühsommer 1989· 
vor. Den unzureichenden Winterweizenertrag trotzdem aus­
schlie.fllich oder vorrangig dem BYDV anzulasten, erscheint 
daher für die meisten Bezirke der DDR nicht gerechtfertigt. 
Vielmehr mtissen in Übereinstimmung mit zahlreichen Fach­
leuten des Pflanzenschutzes und des Pflanzenbaues, insbeson­
dere aus dem Institut für Getreideforschung Bernburg-Had­
mersleben, folgende Ursachen für die geringen Erträge bei 
Winterweizen genannt werden: 

Tabelle 3 

Flugaktivitat der Getreideblattläuse im Mai, Juni und Juli der Jahre 1987 bis 
1989, ermittelt durch eine Saugfal!.e 

Jahr Monat Dekade R. padi M. avenae M. dirhodum 

1987 Mai 

II 

III 

Juni I 

i:r 

III 2 

Juli I g 1 4 

II 25 4 14 
III 7 5 8 

1988 Mai I 

II 6 
III 3 

Juni I 16 1 2 

II 135 4 6 
III 733 76 214 

Juli I 179 108 173 
II 102 179 154 
III 4 20 1 

1989 Mai I 

n 63 9 
III 3 30 

Juni i: 9 2 
II 50 52 3 

III 707 306 44 

Juli I 101 12 5 
II 1 

III 1 

Die Saugfalle befindet sich auf dem Gelände des Institutes fur Phytopathologie 
Aschersleben Die Artdetermination der gefangenen Blattläuse erfolgte durch Kol-
legen Dr. E. Karl. 

- Zum Teil nicht volle Auffüllung des Bodenwasservorrates,
geringe Niederschläge und überdurchschnittlicher Wasser­
entzug der dichten Bestände führten teilweise schon vor
der BI üte zu W asserstre.flsituationen;

- Bei früh einsetzendem Wassermangel kam es zur starken
Trieb- und Ahrenreduktion. Teilweise blieben die Ahren
zur Blüte stecken, die .. nach Niederschlägen zwar weiter
wuchsen, aber taub blieben;

- Die Kornzahl/m2 war je nach Wassermangel vor der Blüte
durchschnittlich bis weit unterdurchschnittlich;

- Starker W asserstre.fl infolge erschöpfter Bodenwasserres­
sourcen und geringer Niederschläge führte zur Verkürzung'
der Kornfüllungsdauer (teilweise Notreife) und zu geringer
Tausendkornmasse.

Der Blattlausbefall überschritt häufig den Schwellenwert, so 
da.fl Insektizide angewandt wurden. Trotzdem sind Ertragsde­
pressionen bei Winterweizen auch ,durch die Schadwirkung 
der Blattläuse im letzten Anbaujahr nicht auszuschlie.flen. 
Unabhängig von der Frage, wie hoch der Anteil virusinfizier­
ter Winterweizenpflanzen war und welchen Einflu.fl sie auf den 
Ertrag hatten, mu.fl man nachträglich einschätzen, da.fl es im 
Frühjahr 1989 im Pflanzenschutz zu keinen Versäumnissen 
gekommen ist, die einen höheren Ertrag bei Winterweizen 
und den Sommergetreidearten gewährt hätten. Vorhersagen 
über das Infektionsgeschehen durch das BYDV im Herbst und 
noch mehr im Frühjahr sind äu.flerst schwierig. Prophylakti­
sche oder routinemä.flige Bekäinpfungsma.flnahnien sind fast 
sinnlos und aus ökonomischen sowie ökologischen Gesichts­
punkten nicht vertretbar, besonders, wenn man an die sehr 
gro.fle Winterweizenfläche in der DDR denkt. 

3.3. Welche Schlu.flfolgerungen sind daraus zu ziehen? 

Nach wie vor ist die Wintergerste durch das BYPV am stärk­
sten gefährdet. Unter den vorbeugenden Bekämpfungsma.fl­
nahmen sind besonders die Vernichtung des Ausfallgetreides 
und die Vermeidung von -Frühsaaten zu nennen. Die Besied­
lung durch Getreideblattläuse ist in den auflaufenden Winter­
gerstenbeständen zu kontrollieren. Bei Erreichen des vorläu­
figen Bekämpfungsrichtwertes sind gezielt -Spritzungen mit 
Insektiziden vorzunehn;ien. Bei Winterweizen ist eine Be­
kämpfung der Blattläuse im Herbst nicht zu empfehlen, da die 
Aussaat später erfolgt, und die Pflanzen erst im Oktober/No­
vember auflaufen. Sollte die Winterwitterung erneut sehr mild 
ausfallen, sind Wintergersten- und Winterweizenbestände auf 
anholozyklisch überwi1!):ernde Blattläuse zu kontrollieren. Die 
Befallsintensität durch das BYDV ist in den Wintergerstenbe­
ständen so zeitig wie möglich zu ermitteln, um frühestmögli­
che Entscheidungen zu treffen. 
Sollten im Frühjahr durch die Kontrollen der Wintergetreide­
schläge Blattläuse festgestellt werden und der Befallsflug be­
reits Anfang Mai einsetzen, sini:l auf besonders prädestinierten 
Winterweizen- und Sommergetreideschlägen (Nachbarschaft 
zu befallenen Wintergerstenschlägen, Grünlandflächen; lük­
kige Bestände u. a.) gezielte Behandlungen mit Insektiziden 
vorzunehmen. Wintergerstenschläge sind in diese Ma.flnah­
men nur einzubeziehen, wenn sie eine Infektionsgefahr für be­
nachbarte Getreidebestände darstellen, da entwicklungsbe­
dingt die Spätinfektionen durch das BYDV hier kaum. noch 
ertragsmmdernd wirken. 

4. Diskussion

! 

In der BRD fielen die Winterweizenerträge 1989 ebenfalls 
sehr unbefriedigend aus. Hierfür wird wie in der DDR ein 
Faktorenkomplex verantwortlich gemacht. Das hohe Nieder­
schlagsdefizit und die überdurchschnittliche Strahlungsintensi­
tät verursachten ei� Vertrocknen der oberen Halmabschnitte.' 
Bei diesen Pflanzen ragten die Ahren über den Bestand hin-

23 



aus, waren taub und durch· Schwärzepilze befallen. Fälschli­
cherweise wurden diese Pflanzen teilweise als virusinfiziert 
beurteilt. Ein stärkerer· Virusbefall w'll:r möglich, weil es in 
der BRD vielfach üblich ist, den Winterweizen sehr früh 
auszusäen. Durch die Herbstinfektion entstanden Befallsne­
ster, bei denen die zuerst infizierten Pflanzen im Zentrum am 
stärksten im Wuchs zurückblieben und die an der Peripherie 
liegenden, später infizierten Pflanzen weniger geschädigt wa­
ren. Im Bestand traten demzufolge trichterförmige Befalls­
herde als typisches Erscheinungsbild auf. Daneben wurden 
auch Schäden durch andere .Pathogene bei Winterweizen nicht 
ausgeschlossen (HUTH, 1990). 
Die Analyse über die Ursachen der Ertragsverluste bei Win­
terweizen und Sommergetreide für das Erntejahr 1989 ergab 
in der BRD und in der DDR eine weitgehende Übereinstim­
mung und lie.fl keine voneinander abweichenden Schlu6folge­
rungen zu. 

5. Zusammenfassung

Gerstengelbmosaik- (BaYMV), Mildes . Gerstenmosaik­
(BaMMV) und Gerstengelbverzwergungs-Virus (BYDV) sind 
in der DDR besonders für die Wintergerste. wichtige Schader­
reger, Bezogen auf die Situation 1988/89 werden die Übertra­
gung, Bekämpfung und andere Fragen erläutert 'bzw. Schlug-· 
folgerungen gezogen. Der unzureichende Winterweizenertrag 
der Ernte 1989 in der gesamten Republik ist in erster Linie 
auf das groge Niederschlagsdefizit, die hohe Strahlungsinten­
sität und den schnellen Vegetationsverlauf zurückzuführen. 
Infektionen des Winterweizens durch das BYDV sind territo­
rial begrenzt nicht auszuschliegen. Es können jedoch daraus 
keine Versäumnisse des Pflanzenschutzes abgeleitet werden. 

/ 
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Pe3t0Me 

3aKJJIO'Iemu1 H3 CHTyat\HH rropa)KeHHJI 3epH0BbIX BHpycaMH B 

rrpe).lbI,!IYlllCM ro,11y 

B11pyc )KenTO:ii: M03aMKH JitIMeHJI (BaYMV); BHpyc cna6011 .M0-

3aHKl1 JI'IMeHJI (BaMMV) H BH.PYC :iKCnTOl1 Kapm!K0B0CTl1 JI'IMeHJI 

(BYDV) JIBnJIIOTCJI ocHOBHhIMH ape,11HhIMM opraHH3MaMM -03MMoro 

JI'-IMeHJI B r,UP. J1CXO,!(JI H3 CMTya�1111 1988/89 rr. 06cy)K,11a10TCll 

ncpe,11atra BHPYCOB, 6opb6a C HHMH H ,11pyr11e BOIIPOCbl; Bb!BO,q­

JITCll 3aKn10qemrn. He,11ocTaTO'-IHhIJ1 ypo)Ka11 0311MOl1 nrneH11�1,1 

B 1989 r. rro ace11 pecrry6m1Ke B nepaylO oqepe,11b 6bm BbI3BaH 

Bb!COKHIV! ,11ecp1:1�11TOM oca,!(KOB, Bb!COK011 MHTeHCHBHOCTbl-0 pa­

,1111a�J1J1 M 6bICTpb!M npo�eccoM pa3BWl'l1JI pacTHTeJibHOCTJ1. Ha 

HeKOTOpb!X MecTax He HCKnlOtieHa B03M0)KHQCTb l1H<peK�HH 

03HMO:ii: nrneHH�bl BHPYCOM BYDV. B 3TOM, 0,!(HaKo, He BHHOBaTbI 

opraH1,r 3a11.111ThI pacTeHHl1. 

Summary 

Conclusions from last year's virus infestation of cereals 

In the German Democratic Republic, barley yellow mosaic 
virus (BaYMV). barley mild mosaic virus (BaMMV)- and bar­
ley yellow dwarf virus (BYDV) are major pests above all in 
winter barley. Referring to the situation in 1988/89, virus 
transmission and control and, other problems are discussed, 
and respective conclusions are drawn. In 1989, winter wheat 
yields were insufficient througthout the country; this was 
due, first of all, to the precipitation deficit, high radiation 
intensity and rapid advance of vegetation. Region'al winter 
wheat infection with BYDV cannot be excluded. This, how­
ever, does not mean that plant protection failed. 
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Institut für Phytopathologie Aschersleben der Akademie der Landwirtschaftswissenschaften der DDR und 
VE Kombinat Pflanzenzüchtung und Saatgutwirtschaft Quedlinburg 

Rolf FRITZSCHE, Susanne THIELE, Dieter MÖDER und Klaus ROSCHER 

Aktuelle Probleme der Signalisation und Durchführung der Vektorenbekämpfung 

in Pflanzkartoffelbeständen 1) 

Internationale sowie langjährige eigene Ergebnisse weisen 
aus, da.(i die höchste Effektivität bei der Senkung virusbeding­
ter Ertrags- und Qualitätsverluste bei Pflanzkartoffeln nur 
durch die Kombination resistenter Sorten mit weiteren Metho­
den zur Infektionssenkung erreicht werden kann (FRITZSCHE 
u. a., 1988). Zu �iesen Methoden gehört vor allem in bezug
auf das Kartoffelblattroll-Virus (potato leafroll virus, PLRV)
die Vektorenbekämpfung mit Insektiziden. Der Kartoffelzüch­
tung der DDR ist es gelungen, der Praxis Sorten mit einem
international beachtlichen Niveau der Virusresistenz zu über­
geben. Dabei wird jedoch berechtigt seitens der Züchtung dar­
auf hingewiesen, da-6 auch weiterhin Sorten mit nur mittlerer
Resistenz zum Anbau kommen. Das ergibt sich aus der Not­
wendigkeit der Nutzung des genetischen Potentials von Sor­
ten und Neuzüchtungen hinsichtlich Ertrag, Speisequalität,
Stärkegehalt oder geringer Fäuleanfälligkeit. Eine hocheffek­
tive Vektorenbekämpfung wird also auch in Zukunft wesent­
licher Bestandteil des Produktionsverfahrens sein und bleiben.
Ein wissenschaftlich begründetes und langjährig erprobtes Sy­
stem der Vektorenbekämpfung wurde von uns bereits seit
einer Reihe von Jahren in Zusammenarbeit zwischen dem In­
stitut für Kartoffelforschung Gro.fj Lüsewitz der AdL der DDR,
den einschlägigen Einrichtungen der damaligen VVB Saat­
und Pflanzgut Quedlinburg sowie dem VEB Chemiekombinat
Bitterfeld in die Praxis des Pflanzkartoffelbaues eingeführt
und hat sich, wie zahlreiche einschlägige Publikationen aus­
weisen (GEISSLER und FRITZSCHE, 1981), bewährt. Selbst
wenn es zukünftig nur Sorten mit hoher bzw. sehr hoher Vi­
rusresistenz geben sollte, wird eine hocheffektive Vektoren­
bekämpfung in Kombination mit sorgfältiger Selektion und
anderen acker- und pflanzenbaulichen Ma-flnahmen benötigt,
um den züchterischen Fortschritt zu sichern, falls neue Viren
bzw. aggressive Stämme oder auch ein extrem starker Infek­
tionsdruck auftreten sollten.
Obwohl sich das bisher praktizierte Verfahren der Vektoren­
bekämpfung in Pflanzkartoffelbeständen in Verbindung · mit
einem ordnungsgemä.fj durchgeführten Selektionsverfahren
bei der Senkung der Virusbelastung des Kartoffelpflanzgutes
bewährt hat, gibt es zur Zeit noch einige offene, aktuelle Pro�·
bleme, deren Lösung geeignet ist, die Infektionsgefahr mit
Kartoffelviren, besonders dem Kartoffelblattroll-Virus, weiter
zu vermindern. Es handelt sich dabei vor allem um:
- Präzisierung der Bekämpfungstermine, vor allem des ersten

Bekämpfungstermins,
- Probleme der Effektivität des Insektizideinsatzes besonders

unter dem Gesichtspunkt moderner Selektionsmethoden,
- Ermittlung eines möglichen Resistenzpotentials von Sorten

und Zuchtstämmen der DDR gegenüber Blattläusen.
Für diese Untersuchungen standen drei Versuchsjahre zur 
Verfügung, allerdings mit unterschiedlich starkem Vektoren­
auftreten. In dieser Zeit wurden zu den genannten Pr�blemen 
Labor- untl Gewächshausversuche, Freilandparzellenversuche 
sowie in Zusammenarbeit mit den Kooperationspartne�n In­
stitut für Kartoffelforschung Gro.fj Lüsewitz und den VEG 
Pflanzenproduktion Gransebieth-Grimmen und Lindenberg 
Erhebungen und Erprobungen in der sozialistischen landwirt­
schaftlichen Praxis durchgeführt. 

1 Vortrag anlä6lich des Symposiums „Recent results in virology", Institut für Phy� 

topatholog1e Aschersleben der AdL der DDR, Eberswalde vom 18. bis 23. 9. 1989 

Bei den erzielten Ergebnissen handelt es sich u-m gesicherte 
und in den Untersuchungsjahren reproduzierte Daten. Die 
gezogenen Schlu-flfolgerungen basieren auf der Synthese der 
eigenen Versuchsergebnisse und den für die DDR relevanten 
Ergebnissen der nationalen und internationalen Literatur. 

1. Präzisierung der Bekämpfungstermine

Die wichtigste Voraussetzung für die exakte Bestimmung der 
Bekämpfungstermine, vor allem des ersten Bekämpfungster­
mins und damit für die Bestimmung der tatsächlichen Befalls­
gefährdung, ist der Nachweis des Vorhandenseins infektiöser 
.Aphiden. Dieser Nachweis konnte in der zurückliegenden Zeit 
mit unmittelbarer Wirkung auf die Entscheidungsfindung aus 
objektiven Gründen nicht erbracht werden. Nunmehr kann 
mittels des ELISA dieser Nachweis in kürzester Zeit (bis 2 
Tage nach dem Fang der Aphiden) geführt werden. 

Im Produktionsverfahren Pflanzkartoffel ist vorgesehen, da-6 
die erste Vektorenbekämpfung dann durchzuführen ist, wenn 
die Pflanzen ausreichende Blattmasse gebildet haben und die 
als Vektoren in Frage kommenden Aphidenarten im, Rahmen 
der Schaderregerüberwachung festgestellt werden. Es lie.fj sich 
eindeutig nachweisen, da.fj die ersten virustragenden Aphiden 
bereits zu einem Zeitpunkt in den Beständen auftreten kön­
nen, wenn diese gerade beginnen aufzulaufen. Es ergibt sich 
sogar die Situation, da-6 bei Anbau mehrerer Sorten im glei­
chen Territorium einige Sorten, noch nicht aufgelaufen sind, 
wenn bereits infektöse Aphiden vorhanden sind. So hatte im 
Jahr 1988 von 21 geprüften Kartoffelsorten am Tage des Nach­
weises PLRV-positiver Aphiden nur die Sorte ,Adretta' eine 
Pflanzenhöhe von etwa 12 cm erreicht, die Sorte ,Auralia' war 
noch nicht aufgelaufen, die Höhe der übrigen Sorten schwaiikte 
zwischen 1,6 und 8 cm. Es bestand bei diesen also die Mög­
lichkeit der Infektion ohne den erforderlichen Insektizid­
schutz. 
Aus dieser Tatsache ergeben sich erhebliche arbeits- und be­
triebswirtschaftliche Probleme. Einerseits kann eine Applika­
tion mit Insektiziden bei der ersten Vektorenbekämpfung erst 
dann erfolgen, wenn ein bestimmtes Potential an Pflanzen­
masse vorhanden ist, andererseits wäre theoretisch bereits bei 
den gerade auflaufenden Beständen bzw. Sorten eine Bekämp­
fung aus virusepidemiologischen Gründen erforderlich. Um 
auf diesem Gebiet zu praxiswirksamen Schlu.fjfolgerungen zu 
kommen, wäre es sinnvoll, nach Installierung der ELISA-Tech­
nik in den für die Pflanzkartoffelgebiete zuständigen Pflanzen­
schutzämtern entsprechende gro.fjräumige Untersuchungen 
durchzuführen. 
Kriterien für die Wiederh�lungsbehandlung sind im Produk­
tionsverfahren nicht festgelegt, Hierzu wurde in Zusammen­
arbeit zwischen dem Institut Aschersleben und dem Institut 
Gro.(i Lüsewitz der AdL der DDR zunächst ein Bürocomputer­
programm in BASIC erarbeitet. Es gestattet die Ermittlung 
des Gefährdungsgrades von Pflanzkartoffel-Einzelschlägen 
nach der ersten Vektorenbekämpfung. Aus den Ergebnissen· 
ableitend kann der Beriebspflanzen�chutzagronom den Termin 
für erforderlich werdende Wiederholungsbehandlungen 
·schlagbezogen festlegen. Dieses Programm ist gleichzeitig in
die computergestützte Boden- und Bestandesführung (COBB) 
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eingegangen. Die Erprobung beider Programme erfolgte im 
Verlaufe von zwei Jahren erfolgreich in den VEG Pflanzen­
produktion Gransebieth-Grinimen und Lindenberg. 

2. Effektivität des Insektizideinsatzes bei der Vektorenbe­
kämpfung in Kombination mit modernen Selektionsmethoden

Sowohl internationale als auch langjährige nation�l� Erfah­
rungen weisen aus, da.f} eine hohe Effektivität der Vektoren­
bekämpfung vor allem gegen die Überträger des PLRV nur 
in Kombination mit einer rechtzeitigen, odnungsgemä.f}en Se­
lekion zu erreichen ist. Unter den Bedingungen der DDR wird 
vorrangig die Selektionsmethode angewendet, bei der das 
Kraut im Bestand liegengelassen werden kann. Dabei ist zu 
beachten, da.f} diese Methode nur bei Blattlausfreiheit des Be­
standes zu dem gewünschten Erfolg führt. Andernfalls ist, 
wie seitens des Instituts Gro.f} Lüsewitz ausgewiesen wird, 
mit einer Zunahme der Virusbelastung des zu erntenden 
Pflanzgutes zu rechnen, die zu Abstufungen oder Aberkennun­
gen führen kann. Es mu.f} also jeder Selektion eine ordnungs­
gemä.f} durchgeführte Insektizidanwendung vorausgehen. Das 
Zusammenwirken zwischen Selektion und Insektizidanwen­
dung im Rahmen des zur Zeit praktizierten Produktionsver­
fahrens bestimmt daher entscheidend das Infektionsgeschehen 
bzw. die Virusausbreitung im Bestand. 

Juni noch 20 bis 25 Pflanzen im Umkreis um die selektierte 
Pflanze mit infektösen Tieren befallen werden können. Diese 
Besiedlung der umliegenden Pflanzen erfolgt in einem· Zeit­
raum von 6 bis 8 Tagen nach der Ablage der selektierten 
Pflanze in die Reihe. Wie unsere diesbezüglichen Ergebnisse 

· zeigen, ist mit einer Insektizidbehandlung des Bestandes nach
der Selektion und der Ablage der Pflanzen in die Reihe kein
Bekämpfungserfolg an den selektierten Pflanzen mehr zu er­
reichen, · da durch die Bedeckung seitens der umstehenden
Pflanzen die Spritzbrühe nicht mehr wirksam wird. Diese Er­
gebnisse bestärken die Schlu6folgerung, di,e Selektion erst
dann vorzunehmen, wenn durch die, unter Umständen zwei­
malige, Insektizidbehandlung ein ausreichender Bekämpfungs­
erfolg erzielt wurde.

3. Prüfung von Sorten und Zuchtstämmen hinsichtlich
eines möglichen Resistenzpotentials gegenüber Aphiden

Diese dreijährigen Untersuchungen wurden in Zusammenar­
beit mit dem Institut Gro.f} Lüsewitz und dessen Zuchtstation 
in Bernburg durchgeführt. Genutzt wurden dabei die Nach­
bau- und Speisewertprüfungen des Instituts im Freilandanbau 
sowie entsprechende Labor- und Gewächshausprüfungen auf 
der Grundlage der im Institut Aschersleben erarbeiteten und 
eingeführten Resistenzprüfmethode (FRITZSCHE u. a., 1988). 
Einbezogen wurden 34 bzw. 41 Handelssorten bzw. Zucht­
stämme entsprechend den Abstimmungen mit der Züchtung. 
Insgesamt zeigte sich, da6 in die�em Sortiment Formen mit 
einem für die Vektorenbekämpfung interessanten hohen Re­
sistenzgrad gegenüber den einzelnen Aphidenarten nicht vor­
handen sind. Sämtliche Sorten und Zuchtstämme müssen als 
blattlausanfällig eingestuft werden und erfordern im Rahmen 
der Pflanzkartoffelproduktion eine ordnungsgemä.f}e inten­
sive Vektorenbekämpfung. 

4. Zusammenfassung

In diesem Zusammenhang war zunächst von Interesse, ob 
zwischen· den Aphiden-Arten an Kartoffeln �egenüber den zur 
Vektorenbekämpfung eingesetzten Insektiziden Dimethoat 
(Bi 58 EC) und Methamidophos (Filitox) möglicherweise 
Empfindlichkeitsunterschiede bestehen. Diese frage wurde 
zunächst im Labortest geprüft. Dabei wurden bei den Arten 
Myzus persicae, Macrosiphum euphorbiae, Aphis nasturtii 
und Aulacorthum solani sowohl Laborzuchtstämme als auch 
Freilandtiere getestet. Es konnten keine gesicherten Artunter­
schiede gefunden werden. Die Wirkungsgrade schwankten 
zwischen 81 und 98 0/o. Hieraus geht hervor, da.f} die zur Zeit 
in der DDR angewandten Wirkstoffe unter Laborprüfverhält­
nissen als gut wirksam eingeschätzt werden können. Sie enL 
sprechen den für die staatliche Pflanzenschutzmittelprüfung Das vorgestellte Signalisationssystem für den ersten. Termin 
angelegten Ma.f}stäben. Artbedingte Empfindlichkeitsunter- der Vektorenbekämpfung · in Pflanzkartoffeibeständen be­
schiede können also einer möglichen Effektivitätsminderung , stimmt den gegenwärtigen wissenschaftlich-technischen 
der Vektorenbekämpfung nicht zugrunde liegen. Höchststand. Für die weiteren Untersuchungen zu diesem 
Im Gegensatz zu den Laborergebnissen schwankten bei Prü- Problem dürfte von wesentlichem Interesse die differenzierte 
fung unter Freiland- bzw. Praxisbedingungen bei beiden Berücksichtigung des Resistenzgrades der Sorten gegenüber 
Wirkstoffen die Wirkut).gsgrade zwischen 58 und 75 0/o. Dies dem Kartoffelblattroll-Virus sein, aus welcher sich möglicher­
betraf vor allem die Behandlungen im Juni, also die für die weise unter dem Gesichtspunkt einer Einsparung an Insekti­
ersten Selektionsma.f}nahmen wichtige Zeitspanne, Die über- zidapplikationen und damit einer Senkung der Umweltbela­
lebenden Blattläuse fanden sich vor allem auf den Unterseiten stung.weitere Präzisionen ableiten lassen. Die Ergebnisse zur 
der unteren Blätter der Kartoffelstauden. Hieraus· mu.f} die Effektivität des Insektizideinsatzes sind vorwiegend bezogen 
Schlu.f}folgerung gezogen werden, da.f} mit der gegenwärtigen auf die Produktionsverhältnisse in der DDR. Sie sind Grund­
Applikationstechnik ein befriedigender Erfolg nicht erzielt lage für die weitere Erhöhung der Wirksa�keit der Bekämp­
wird. Wurde die Behandlung (im Parzellenversuch) zwei Tage fungsma.f}nahmen. Auf Grund des Resistenzstatus der zur 
später wiederholt, dann erreichte der Wirkungsgrad 85 bis Zeit angebauten Kartoffelsorten sowie des Zuchtmaterials 
92 0/o. Hieraus geht hervor, da.f} nach Insektizidbehandlungen sind in absehbarer Zeit keine Auswirkungen auf die Senkung 
vor einer Selektion auf jeden Fall eine Kontrolle des Wir- der Infektionen mit blattlausübertragbaren Viren auf dem 
kungsgrades durchgeführt werden und im Falle ungenügender Wege über die Selektion von Pflanzenmaterial mit geringer 
Wirkung eine Wiederholungsbehandlung erfolgen mu.f}. Nur Blattlausbesiedlung zu erwarten. 
so kann die Grundvoraussetzung für die Effektivität des Se-
lektionsverfahrens gesichert werden. ·Hieraus ergibt sich die 
Frage nach dem Einflu.f} ungenügender Insektizidwirkung auf 
die Effektivität des Selektionsverfahrens. 
Es konnte in dreijährigen Untersuchungen nachgewiesen wer­
den, da.f} bei ungenügendem Wirkungsgrad der eingesetzten 
Insektizide die an den anschlie.f}end selektierten und in der 
Reihe abgelegten Pflanzen überlebenden Aphiden von diesen 
Pflanzen abwandern und benachbarte, noch gesunde Pflanzen 
besiedeln. Mit Hilfe radioaktiver _Markierung lief} sich fest­
stellen, da6 von einer solchen Pfranze aus und einem Wir­
kungsgrad der Insektizide von etwa 80 % bei einem durch­
schnittlichen Ausgangsbesatz der Pflanzen von 50 Aphiden im 
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Pe310Me 

AKTyaJihHhie rrpo6neMhI CJ1rHam13a�m1 H rrpoae,11eHHJ1 6oph6h1 
c rrepeHOC"IHKaMH B rroceaax ceMeHHOro KapTocpeJIH ' 

IIpep;JIO)KeHHaH ci1cTeMa ci1rHaJIJ13a�i1i1 rrepaoro cpoKa 6oph6hI 
c rrepeHOC"IJ'!KaMH BHpycoa B rroceaax ceMeHHoro KapTocpeJIH co­
OTBeTcTayeT HaHBh!CIIIeMy coapeMeHHOMY Jiay"IHO-TeXHJ'l"leCKOMY 
ypOBHIO. ,[(JIJI p;aJibHeiilIIIJ'IX J'ICCJie,11oaaHJ1ii1 rro 3TOM rrpo6JieMe 
OC06hIM J'IH'i'epec rrpe,11CTaBJ1J1eT p;i1cpcpepeH�Hp0BaHHh!M ytJ:eT 
CTerreHJ'I YCTOM'l:J'IBOCTJ'I COpTOB K BJ1pycy CKPY'IJ'!Bamrn JfüCTheB. 
C ytJ:eTOM 3KOHOMHJ'I 'l:J'ICJia o6pa6oTOK J'IHCeKTJ'l�ß,llaMH J'I, TeM 



caMh!M, yMeHl,lUCHIH! 3arpll3HCHl1S! OKIJY)KalO�eM cpe)lbl 3TOT 
cpaKTOP MO)KCT rrpl1B0/-111Tb K ,11aJibHCMllICMY YTOqHCHl110 PC3)'Jlb­
TaTbl, IH)Jiy<ICHHb!C no :Jcj)tjJt,KTl1BHOCTn npl1MCHCHHH 11HCeKTJ11{11.­
l�OB, B OCHOBHOM OTHOCHTC!! K Il()Ol13BO/{CTBCHHhlM YCJ!OBI'1J!M 
r )].P. ÜHl1 llBJilllOTCll OCHOBOM I-IJlll 1-1anbHCii:lliero ITOBblllICHl1ll 
3cj:Jcper<TWBHOCTl1 Mep 6�ph6hl. Ha OCHOBC CTCITCHl1 YCTQJ1qJ1BOCTl1 

.B03,!ICJibIBaCMblX B HaCTOlllQCC BJ)CMll B I')].P COPTOB KapTOqJCJill 
n CCJICKQI10HHOro MaTe1mana B 6JIH)Ka1;1;uee B()CMll He Q)Kl1,llaCT­
Cll BJifülH11ll Ha CHJ1)KCHJ1C 11Hcj:JCKl�l1M B11pycaMl1, KOTQpbIC rrepe­
HOCllTCJI TJIJIM11, ITYTCM OT6opa pacTCHl1i"I, KOTOpbIC B MCHblllCH 
CTCITCHl1 3acC.lllllOTCll TJillMl1. 

., 

Summary 

Signalisation and execution cf vector control in seed potato 
fields - Current problems 
A system for signalisation of the· first date cf vector control 
in seed potato fields is described in the paper . .lt represents 
the highest scientific and technical level. Differentiated con­
sideration of the degree of varietal resistance to potato leafroll 
virus seems to be important for further studies in that field. 
It may contribute to further specification to the effect that the 
number of insecticidal treatments and, hence, environment 
pollution get reduced. The results regarding th� effectiveness 
of insecticidal treatment refer mainly to the, relations of pro­
duction in the German Democratic Republic . They are the 
basis for ever more efficient control. Bec;ause of the resistance 

status of the present range of potato varieties and breeding 
material, no consequences can be expected before long as to 
thc lowcring of plant infection with aphid-transmitted viruses 
through the selection of plants that are sparsely populated by 
these vectors. 
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Irmgard HOLLNAGEL und Bernhard PALLUTT 

Zur Problematik der Herbizidbehandlung im Getreide während der Wintermonate 
• 

1. Problemstellung

ökonomische und ökologische Aspekte des Herbizideinsatzes 
erfordern eine stufenweise Ablösung der Vorauflaufanwen­
dung zugunsten einer gezielten Nachauflaufanwendung im 
Getreide. Um die damit verbundenen Arbeitsspitzen bei der 
Herbizidapplikation entschärfen zu können, bedarf es der 
Erschliefjung neuer Einsatzzeiträume für die Nachauflauf­
anwendung. Hierzu bietet sich nach Untersuchungen in der 
BRD (MIESSNER, 1985; SCHIETINGER, 1983; 1985) di" 
Nachauflauf-Winterspritzung im Getreide an. Darüber hinaus 
soll mit der Nachauflauf-Winterspritzung ein Applikations­
zeitpunkt vorliegen, der kulturpflanzenschonendere B.ehand­
lungen ermöglicht und somit zu höheren Erträgen führt. Die 
zu dieser Problem.atik d�rchgeführten eigenen Untersuchun­
gen sollten die o. g. Vorteilswir�ungen der Nachauflauf-Win­
tersprifzung unter den Bedingungen in der DDR überprüfen 
sowie aufzeigen, welche Bedeutung dieser Applikationszeit­
raum im Rahmen eines flexiblen Herbizideinsatzes besitzt. 

2. Material und Methoden

Im Winter ·1985/86 begannen Tastversuche mit Herbiziden 
entsprechend der Zulassungen in Wintergerste und Winter­
roggen. E'inzelne Spritzvarianten wurden in Weizenversuche 
eingeordnet. Anfangs standen nur die Prüfung der herbiziden 
Wirkung sowie der Phytotoxizität für die Kulturpflanze im 

Mittelpunkt der Beobachtungen. In den letzten beiden Jahren 
erfolgten auch Ertragsermittlungen. 
Alle Versuche wurden in Praxisschlägen des VEG Pflanzen­
produktion Warnitz in der Regel mit ausge'Sparter Vorauflauf­
anwendung angelegt. Die Witterungsbedingungen entsprachen 
denen eines ma;itim beeinflufjten Binnenlandklimas. Das 
heifjt, die Winter waren relativ mild· und schneearni. Die Bo­
denqualitäten _der Versuchsfelder -w;echselten auch innerhalb· 
eines Schlages stark (Standortwerte: D3 bis D5, Humusgehalt: 
1,5 bis 1,8 %. pH-Wert: 5,2 bis 6,7). 
Düngung und Fungizidbehandlungen erfolgten praxisüblich. 
Die Versuchsflächen wurden nur bei Herbizidapplikationen 
ausgespart. Deshalb $incl die Ammoniumnitrat-Harnstoff­
Lösung (AHL)- und Fungizidgaben. als zusätzliche Mafjnah­
men �u betrachten. 
Als Versuchsanlagen wurden Blockanlagen mit 4 Wiederho­
lungen bzw. für Ertragsermittlungen 6 mal 6 Lateinische Qua­
drate gewählt. Die Ausbringung der Mittel �rfolgte mit einer 
Parzell,enspritze und einem Druck von 0,25 bzw. 0,3 MPa auf 
20 bis 25 m2 grofjen Parzellen. Davon wurden bei Ertragser­
mittlungen 12 bzw. 15 m2 mit dem Parzellenmähdrescher 
„ylintersteiger" geerntet. Die herbizide Wirkung wurde aus 
der Differenz der·Unkräuter je m2

, vor der Behandlung und 
4 bis 5 Wochen nach der letzten Behandlung ermittelt. Dabei 
wurde die Bodenwirkung einiger Mittel nicht erfafjt. Deshalb 
und um die durch die Herbizide verursachten Wachstumsde­
pressionen erfassen zu können, erwies es sich als notwendig; 
die herbizide Wirkung zusätzlich über den geschätzten Un-



Tabelle 1 
Wmtergerste ,Rubina' ohne Vorauflaufanwendung 198\ 

Herbizid Aufwand- Wirkungsrad 0/0 Phyto- Bestan-

menge Unkräu- Ste!- tOX17i- deshöhe 
(1 bzw. ter ms· lana Galium tät (cm) 
kg/ha) gesamt med1a aparine 

TM SYS 67 Buctril DB 4,0 
+ SYS 67 MPROP 3,0 36 0 54 8,5 92 
TM SYS 67 Buctril P 5,0 
+ Arelon 1,5 36 91 22 8,5 94 
TM SYS 67 PROP 4.0 
+ Arelon 2,0 74 100 18 8,0 96 
TM Basagran 2,0 
+ Aretit flüssig 3,0 
+ Arelon 1,5 81 100 67 8,0 93 
TM SYS 67 Buctril P 5,0 
+ Aretit flüssig 3,0 79 62 89 9,0 94 
Uvon-Kombi 33 1,0 18 0 33 9,0 89 
unbehandelte 

Kontrolle 
Unkräuter/m'J 80 40 10 9.0 98 

Datum der Herbizidapplikation, 12. 3. 1986 

krautdeckungsgrad in bezug zur unbehandelten Kontrolle 
auszuweisen. 
Im wesentlichen traten im Versuchszeitraum nach den Her­
bizidbehandlungen weder starke Fröste noch ergiebige 
Schneefälle auf. Die Temperaturen fielen ni�ht unter -5 °c. 
Das Jahr 1987 bildete eine Ausnahme. Kahlfröste führten bei 
intensiver' Sonneneinstrahlung in Verbindung mit der L N­
Düngung zu starker Auswinterung in der Wintergerste, so 
da6 der gesamte Schlag umgebrochen werden mu.f}te. Die am 
13. März vorgenommenen Herbizidapplikationen wirkten
nicht'zusätzlich phytotoxisch. Die herbizide Wirkung war aber
bis zum Umbruchtermin noch nicht abgeschlossen, so da6 keine
Versuchsergebnisse ermittelt werden konnten.
Die Winter 1987/88 und 1988/89 boten günstige Vorausset­
zungen für die chemische Unkrautbekämpfung; Im ersten Jahr 
konnten im März nach leichten Bodenfrösten, die den Boden 
tragfähig machten, auf schneefreien Beständen Behandlungen 
erfolgen. Im zweiten Jahr waren viele Schläge wegen der ge­
ringetf Niederschläge auch bei frostfreiem Wetter befahrbar. 

3. Ergebnisse

Die Tabellen 1 und 2 zeigen, da.f; Wintergerste und Winter­
roggen auf die Herbizidbehandlung mit verminderter Be­
standeshöhe gegenüber der unbehandelten Kontrolle reagier­
tei;t. Allerdings fand sich nur im Winterroggen bei der Tank­
mischung SYS 67 PROP 41/ha + Arelon 2 kg/ha der Schaden 
auch in der Note der Phytotoxizität (= 7,5) wieder. Der Win­
terroggen, der durch eine Vorauflaufbehandlung sensibilisiert 
war, reagierte insgesamt empfindlicher. Zum Kriterium „Un­
krautbekämpfung·" lie.f; sich im Roggenversuch auf Grund des 

Tabelle 3 
Winterweizen 'Miras' ohne Vorauflaufanwendung 1986 

· Herbizid Aufwand- Datum 
menge der 

Tabelle 2· 
Winterroggen 'Muro' mit Vorauflaufanwendung Uvon-Kombi 33 1,0 kg/ha, 1986 

Herbizid Aufwand- Wirkungsgrad Oio Phyto- Bestan-
menge Unkräu- Siel- toxiz1- de sh0he 
(! bzw ter ins- lada tät (cm) 
kgha) gesamt media 22. 5. 6. 6 

----�--------�------------------------·---
TM SYS 67 Buctr1l DB 4,0 
+ SYS 67 MPROP 3,0 100 100 9 120 
TM SYS 67 Buctril p 5,0 
+ Arelon 1.5 100 100 9 118 
TM SYS 67 PROP 4,0 
+ Arelon 2,0 88 100 7.5 112 
TM Basagran 2.0 
+ Aretit flüssig 3,0 
+ Arelon 1.5 89 80 8 112 
TM SYS 67 Buctril p 5.0 
+ Aretit flilssig 3,0 100 100 8 118 
Uvon-Kombi 33 1,0 89 88 8 123 
unbehandelte 
Kontrolle 
Unkräuter/m'J 22 2 9 126 

Datum der Herbizidapplikation, 13.3.1986 

geringen Unkrautbesatzes kaum eine Aussage machen. In der 
Wintergerste (Tab. 1) zeigte sich, da.f} die Varianten SYS 67 

Buctril DB + SYS 67 PROP sowie Uvon-Kombi 33 vor allem 
durch ihre schwächere Wirkung gegen Stellaria media auch 
insgesamt eine geringe herbizide Leistung brachten. Die Wir­
kung .gegen Galium aparine wurde allgemein nicht vollständig 
erfa.f}t, weil auch geschädigte, nicht mehr konkurrenzfähige, 
aber eben noch lebende Pflanzen bei der Auswertung als nicht 

· bekämpft gezählt wurden. Wegen des frühen Lagers war auf
diesem Schlag eine Beurteilung vor der Ernte nicht möglich.
Insgesamt wurde beobachtet, da6 die Wuchsstoffkomponenten
langsamer und etwas schwächer wirkten als zum Frühjahrs­
termin.
Der Winterweizenversuch (Tab. 3), in dem gesplittete Win­
terbehandlungen der einmaligen Frühjahrsbehandlung gegen­
übergestellt wurden, zeigte deutlich, da.f} mit den Unkraut­
zahlen je m2 nur ein relativ kleiner Teil der herbiziden Wir­
kung erfa.f;t wurde. Bei der Schätzung des Unkrautdeckungs­
grades im Vergleich zur unbehandelten Kontrolle .ergab sich,
da.f; die gesplittete Winterapplikation gleich gut wie bzw.
besser als die Frühjahrsbehandlung war. SYS 67 ME hatte
erfahrungsgemä.f} eine geringere Wirkung, die.durch die Tank­
mischung mit bercema-Bitosen N weiter abgeschwächt wurde.
Schlu.f}folgernd aus den Beobachtungen, dafj die herbizide
Leistung der Wuchsstoffherbizide bei alleiniger Wintersprit­
zung nicht ausreicht, - wurde in allen weiteren Versuchen in
verschiedener Weise gesplittet.
In den Versuchen des Jahres 1987 (Tab. 4 und 5) wurde pro­
biert, mittels Splitting eine Reduzierung der Gesamtdosis zu
ermöglichen. Im Februar wurde eine sehr geringe Menge (ca.
20 bis 25 % der normalen Dosis) ausgebracht. Zum Frühjahrs­
termin im April dann nochmals die Hälfte der' übliche� Auf­
wandmenge. In beiden Versuchen wirkte sich das in einem zu

Wirkungsgrad % an. Hand der Phyto- Bestandes-
Unkrautanzahl/m2 am 20. 5, toxi- höhe (cm) 

(1 bzw. Behand- Unkrciuter Stel- Viola Matri· des Dek- zität 3. 6. 
kg/ha) Jung insgesamt laria acuense caria- kungsgra- 20. 5. 

media Arten des 3. 6. 

6,0 5. 5.
------------

67 22 26 100 80 9 90 
SYS 67 Buctril p 

1,5 5. 5. 18 11 20 10 78 9 90 
SYS 67 ME 
SYS 67 Buctril Pf 3,0, 21. 3. 
SYS 67 Buctril p 3,0 5. 5. 30 0 0 83 82 9 90 
SYS 67 Buctril P/ 3,0 21. 3. 
TM SYS 67 Buctril p 3,0 
+ bercema-Bitosen N 1,5 5. 5. 34 22 0 82 9 89 
SYS 67 ME/ 0,75 21. 3. 
SYS 67 ME 0,75 5. 5. 42 38 27 0 78 9 88 
SYS 67 ME/ 0,75 21. 3. 
TM SYS 67 ME 0,75 
+ bercema-Bitosen N 1.5 5. 5. 0 0 0 0 64 9 90 

28 



Tabelle 4 
Wintergerste 'Rubina' ohne Vorauflaufanwendung 1988 

------

Herbizid. Aufwand· Datum 
menge der 
(1 hzw. Behand· 
kg/ha) lung 

TM SYS 67 Buctril P + IP 50 WP 4,0 + 2,25 12 4 

TM SYS 67 Buctril P + IP 50 WP 0,7 + 0,4 2. 2. 

TM SYS 67 Buctril P + IP 50 WP 2,0 + 1,12 12. 4. 
TM SYS 61 ME + IP _50 WP 0,12 + 0,4 2. 2 
TM SYS 67 ME + IP 50 WP 0,4 + 1,12 12 4. 
TM SYS 67 Dambe + IP 50 WP 0.5 + 0,4 2 2. 
TM SYS 67 Dambe + IP 50 WP 1,3 + 1,12 12 4 
TM SYS 67 Mecmin +IP50WP 0,3 + 0,4 2. 2. 
TM SYS 67 Mecmin + IP 50 WP 1,0 + 1,12 12. 4 
TM Basagran + SYS 67 Geb1fan 0,4 + 0,3 
+ IP 50 WP + 0,4 2 2. 
TM Basagtan + SYS 67 Gebifan 1.12 + 1,0 
+ IP 50 WP + 1,12 12. 4. 

unbehandelte Kontrolle 

GD c,5 % 

niedrigen Bekämpfungseffekt aus, vor allem im Weizen, ·der 
auf Grund geringer Bestandesdichte wenig Konkurrenzkraft 
besafj. Der starke Unkrautdruck durch Viola aruense untl 
Apera spica-venti konnte nicht ausreichend abgebaut werden, 
so da_f3 es besonders durch Apera spica-venti zu geringfügigen 
Erntebehinderungen kam. Trotz eines durchschnittlichen Un­
krautdeckungsgrades von 30 % in den Winterspritzvarianten 
lagen alle Erträge gegenüber der Frühjahrsbehandlung höher, 
einige gesichert. Der Wintergerstenversuch (Tab. 4) zeigte 
gleiche Tendenzen. 
In die Überprüfung dieser Ergebnisse wurde im Folgejahr 
AHL als Tankmischungspartner einbezogen. Die Tabellen 6 
und 7 zeigen, da.f3 vor allem die Erhöhung der Aufwandmenge 
im Winter. aber auch die AHL-Zugabe eine deutliche Verbes­
serung der herbizid�n Wirkung gegenüber der Nachauflauf­
Frühjahrsapplikation brachten. Durch die anschlie_f3ende 
Trockenheit wurde die Unkrautentwicklung zusätzlich so stark 
beeinträchtigt, dafj vor der Ernte der Deckungsgrad auf allen 
Parzellen nahezu Null war und keine Unterschiede mehr zu 
ermitteln waren. 
Während in der Wintergerste (Tab. 6) wiederum gesicherte 
Mehrerträge durch die gesplittete Winterbehandlung erzielt 
werden konnten, reagierte der Weizen (Tab. 7) nicht mit 
Mehrerträgen. Es wird angenommen, dafj die Zumischung· von 
AHL zu den Herbiziden, wie in anderen Versuchen stärker 
beobachtet, nicht nur die herbizide Wirkung, sondern auch 
die phytotoxische Wirkung verstärkte. Vor allem die etwas 
aggressiven Herbizide wie SYS 67 Dambe und die Tankmi-

Tabelle .5 
Winterweizen St. TAW ohne Vorauflaufanwendung 1988 

Herbizid 

TM SYS 61 Buctril P + IP 50 WP 
TM SYS 67 Buctril P + IP 50 WP 
TM SYS 67 Buctril P + IP 50 WP 
TM SYS 67 ME + IP 50 WP 
TM SYS 61 ME + IP 50 WP . 
TM SYS 67 Dambe + IP 50. WP 
TM SYS 67 Dambe + IP 50 WP 
TM SYS 67 Mecmin + IP 50 WP 
TM SYS 67 Mecmin + IP 50 WP 

• TM Basagran + SYS 67 Gebifan 
+ IP 50 WP 
TM Basagran + SYS 67 Gebifan 
+IP50WP 
unbehandelte Kontrolle 

GD a50fo 

Aufwand­
menge 
(1 bzw. 
kg/ha) 

Datum 
• der 

Behand· 
lung 

4,0 + 2,25 12. 4, 

0,7 + 0,4 2. 2, 
2,0 + 1,12 12, 4. 

'0,12 + 0,4 • 2, 2 
0,4 + 1.12 12. 4._ 
0,5 + 0,4 2. 2, 
1,3 + 1,12 12 4, 

0,3 + 0,4 2. 2. 

1,0 + 1,12 12. 4. 

0,4 + 0,3 
+ 0,4 2. 2. 

1.12 + 1,0 
+ 1,12 12 4 

·----

Wirkungsgrad �/o an Hand 
der Unkrautanzahl/m2 am 10. 5 
Unkräu- Stel· Matri- Apera des Deckungs· Ertrag 

ter ins- laria caria- spica· grades (dt/ha) 
gesamt media Arten venti 28. 6. 

93 98 100 72 91 56,5 

76 92 100 0 . 92 58,9 

14 84 98 72 83 58,7 

72 92 96 46 89 59,1 

67 97 100 17 87 59,2 

., 

76 91 100· 40 95 59,2 
53,5 

5,8 

schung Basagran + SYS 67 Gebifan bewirkten gesicherte 
Mindererträge. Eine Reduzierung der Herbizidaufwandmenge 
zum letzten Spritztermin hätte in diesem Fall bei gleich guter 
Bekämpfung der Unkräuter vermutlich schonender auf den 
Weizen gewirkt. 
Diese Annahme wurde durch den Versuch im ·Winterroggen 
(Tab. 8) bestätigt. Die Zumischung von 1101/ha AHL zur 
vollen Herbizidaufwandmenge (IP 50 WP 2,25 kg/ha) 'redu­
zierte den Ertrag um 8,4 dt/ha, während zum gleichen Be­
handlungstermin (6. 3. 1989) mit der halben Aufwandmenge 
(1,12 kg/ha) sogar geringfügig höhere Erträge erzielt wurden. 
Auch bei der Splittingbehandlung bewirkte der AHL-Zusatz 
Mindererträge, die jedoch um ca. 3 dt/ha im Vergleich zur 
einmaligen Applikation der vollen AHL- und Herbizidauf­
wandmenge niedriger ausfielen. Die zweimalige Applikation 
von IP 50 WP (1,12 kg/ha) brachte Erträge von 69,7 dt/ha 
gegenüber 63,3 dt/ha, wenn beiden Gaben jeweils 551/ha AHL 
zugesetzt wurden. 

4. Diskussion

Die von MIESSNER (1985) und SCHIETINGER (1985) erziel­
ten .Ergebnisse über die Wirkungen der Nachauflauf-Winter­
spritzungen konnten unter den Bedingungen eines maritim 
beeinflufjten Binnenlandklimas in den Jahren 1986 bis 1989 
prinzipiell bestätigt werden. Als geeignete Herbizide für 
diesen Behandlungszeitraum können Präparate auf der Basis 
von Isoproturon und Tankmischungen von Isoproturon mit 

Wirkungsgrad �/o an Hand 
der Unkrautanzahl[r,n• am lL 5, 
Unkräu- Stel- Viola 
ter ins- laria arvense 

gesamt media 
--- --

76 100 90 

51 97 29 

54 94 18 

62 100 43 

57' 100 49 

54 100 64 

Apera des Deckungs- Ertrag 
spica- grades (dt/ha) 
vettti 28 6, 

. ----------···-------------

61 77 31,0 

33 64 33,5 

54 62 36,9 

55 64 36,8 

56 59 35,7 

31 14 34,2 
31,5 

5,23 
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Tabelle 6 

Wintergerste 'Rubma' ohne Vorauflaufanwendung 1989 

Herbizid 

--�·- - -·- -- --
TM SYS 67 Mecmm 
+IP5 0WP 
AHL 
TM SYS 67 Mecmin 
+IP50WP 
+ AHL 
TM SYS 67 Buctril P 
+IP50WP 

+ AHL 
TM SYS 67 Dambe 
+IP50WP 
+ AHL 
TM SYS 67 Gebifan 
+IP5 0WP 
+ AHL 
TM Basagran 
+ SYS 67 Gebifan 
+1P50WP 
+ AHL 

CD 
a .5 O'o 

GD" 1 % 

Aufwand- Datum Wirkungsgrad 0/0 an Hand der 
menge der Unkrautanzahl/m2 am 2. 5. 
(1 bzw Behand- Unkräu- Stel· Matri-

kglha) lung ter ins- laria caria-

gesamt nzedia Arten - - -- -- - ------ --
2,0 
2, 25 4. 4. 

110 17. 4. 48 48 75 
1,0 

} 
25. 1. 

1,12 und 
55 4. 4. 79 1 00 100 

2, 0 1 25 . L 
1. 12 f und. 

4. 55 4 72 93 1 00 
l, 35 l 25. 1 

1, 12 
J 

und 
55 4. 4. 74 90 100 

1.0 1 2 5 . 1. 
1.12 f und 
55 4. 4 8 0 95 1 00 

1 .1 
1 1,0 25. 1. 

1 .12 f und 
55 4. 4_ 82 1 00 1 00 

Ertrag 
(dt/ha) 

65,5 

73,7 

74, 0 

64.4 

78,4. 

74,3 

7,8 

10,5 

. 

Kontakt-, Wuchsstoff- bzw. Kombinationsherbiziden ange­
sehen werden. Die staatliche Zulassung existiert allerdings 
z, Z, nur für Herbizide auf Isoproturon-Basis. 
Die Erträge nach der Nachauflauf-Winterspritzung fielen 
häufig günstiger als nach der Behandlung im Frühjahr aus, 
obwohl die Behandlungserfolge meist niedriger lagen. Als 
Ursachen sind dafür vor allem eine bessere Getreideverträg­
lichkeit (SCHIETINGER, 1985) und die frühe Ausschaltung 
der Unkrautkonkurrenz zu nennen. 
Tankmischungen mit AHL sind zu diesem frühen Termin eben­
falls möglich, wobei infolge der aggressiven Wirkung der 
Herbizide deren Aufwandmenge reduziert werden sollte. Mit 
der Nachauflauf-Winterspritzung läljt sich der Spielraum für 
die Nachauflaufanwendung erweitern, so dalj der Herbizidein­
satz flexibler gestaltet und den jeweiligen Anwendungsbe­
dingungen liesser Rechnung getragen werden kann, Sie kann 
ebenso wie die Nachauflaufanw�ndung der Herbizide im 
Herbst in ein System der ein- bzw. mehrmaligen Anwendung 
von Teilaufwandmengen sowie in Tankmischungen von Her­
biziden mit AHL einbezogen werden, womit Voraussetzungen 
geschaffen werden, den Herbizideinsatz in die Bestandesfüh­
rung des Getreides einzuordnen, 

5. Schluijfolgerungen und Empfehlungen

Es setzt sich die Tendenz, von einmaligen, hohen Herbizid­
aufwandmengen und den oftmals phytotoxisch wirkenden 

Tabelle 8 
Winterroggen 'Peros' ohne Vorauflaufanwendung 1989 

Tabelle 7 
Winterweizen 'Miras' ohne Vorauflaufanwendµng 1989 

Herb1z1d Aufwand- Datum Wirkungsgrad 00 an Hand de1 
menge der U nkrautanzahl/m:! am 3 5 
(1 bzw Behand· Unkräu- M,atri- Viola Ertrag 
kg/ha) lung ter ms- cana- az-vense (dt/ha) 

gesamt Arten 

TM SYS 67 Mecmin 2, 0 

+IP 50WP 2.25 11 4. 

AHL 110 17 4. 52 9 2 32 6 5,9 
TM SYS 67 Mecmin 1.0 1 13. 2. 
+ IP 50 WP und 1, 12 

J 
, 

+ AHL 5.5 11. 4, 55 10 0 44 64,6 
TM SYS 67 Buctril P 2, 0 ) 13. 2. 
+IP5 0WP und 1.12 
+ AHL 55 j 11 4. 69 1 00 66 65.6 
TM SYS 67 Dambe 1.35) 13. 2. 
+IP5 0WP 1, 12 

J 
und 

+ AHL 55 11. 4. 7 3 10 0 70 63,2 
TM SYS 67 Gebifan 1.0 ) 13 2. 

+IP5 0WP 1.12 f und 
+ AHL 55 11. 4 69 100 71 64, 2 

TM Basagran 1, 1 

1 + SYS 67 Gebifan 1, 0 13. 2. 
+IP50WP 1, 12 f und 
+ AHL 55 1 1 4 82 100 80 62, 2 

------ --··---·--·---- .----------
GD o. 5 o_·u 2,19 

Vorauflaufanwendungen abzugehen, weiter fort. Um die ohne­
hin hohe Arbeitsspitze im Frühjahr nicht noch ZU verstärken, 
müssen die Einsatzzeiträume für Herbizide erweitert werden. 
Eine Möglichkeit ist die Applikation gesplitteter Gaben im· 
Herbst während des oder nach dem Aufgang bzw. bei geeig­
neter Witterung in den Wintermonaten, 
Die vorgestellten Versuchsergebnisse bestätigen über mehrere 
Jahre, dalj zumindest im Norden der DDR letztere Maljnahme 
nicht nur technisch möglich, sondern auch mit Blick auf höhere 
Erträge empfehlenswert ist. 
Einerseits werden die Kosten durch Einsparung der Vorauf­
laufanwendung und Reduzierung 'der Aufwandmengen ver­
mindert, andererseits können unter günstigen Bedingungen 
höhere Erträge erzielt werden. Besteht die Möglichkeit der 
AHL-Zumischung, können weitere Mittelkosten vermieden 
werden. Allerdings mulj die physikalische Verträglichkeit von 
Herbizid und AHL vorher geprüft werden, In allen vorge­
stellten Versuchen ist mit Wasserzusätzen (Q =·3001/ha) und 
geringen Mengen gearbeitet worden, Es entstand der Ein­
druck, dalj es günstiger ist, auch die AHL-Gaben zu splitten. 
Bei 1101/ha AHL kommt es unter ungünstigen Witterungs­
bedingungen (starke Sonneneinstrahlung, höhere Temperatu­
ren) leicht zu Verbrennungserscheinungen mit nachfolgenden 
Wuchsdepressionen. Wie weit sich diese negativ auf den Ertrag 
auswirken, konnte nicht exakt ermittelt werden. 
Die Winterbehandlung sollte auf schnee- und eisfreie Be­
stände erfolgen. Leichte Bereifung der Pflanzen kann akzep-

-- ---- --- -- -------- ---�- ·---� --·- �--- ·-- -
Herbizid 

TM IP 5 0 WP 
+ AHL 

IP .50 WP 
TM IP 5 0 WP 
+ AHL' 
TM IP 5 0 WP 
+ AHL 

IP 50 WP/ 
IP 5 0 WP 
TM IP 5 0 WP 
+ AHL/ 
TM IP 5 0 WP 
+ AHL 

GD a:50/o 
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Aufwand· 
menge 
(1 bzw. 
kg/ha) 

2, 25 
.110 

2,25 
2, 25 

110 
1,12 

11 0 

1. 12 

1,12 

1, 12 
55 

1,12 
55 

Datum 
der 
Behand· 
lung 

13 4. 

6. 3. 

6. 3. 

G 3 
6. 3_ 
13 4. 

6. 3. 

i3. 4. 

Wirkungsgrad 0/0' an Hand der Unkrautanzahl/m2 am 11. 5 
Unkrä.u- Matri- Viola Veronica 

te1 ins- caria- aruense lzederifolia 

gesamt Arten 
-----------

64 1 00 

79 100 

74 1 00 

76 1 00 

71 1 00 

79 10 0 

- ------· ---- -� ---

1 00 0 

1 00 28 

100 15 

7 0 36 

53 20 

1 00 13 

Ertrag 
(dt/ha) 

-�-------

6 1.8 

68,7 

6 0,3 

69, 0 

69,7 

63,3 

9,2 



tiert werden. Zugunsten des Ertrages kann auch eine etwas 
höhere Restverunkrautung in Kauf genommen werden, wenn 
es sich nicht um Unkräuter wie Galium aparine oder Apera
spica-ve'nti handelt, die zu Erntebehinderungen führen. 

6. Zusammenfassung

Die Ergebnisse der Versuche zur chemischen Unkrautbekämp­
fung in G,etreide 1986 bis 1989 während der Wintermonate 
werden vorgestellt. Es wurden höhere Erträge gegenüber 
einer einmaligen Frühjahrsanwendung erreicht. Zur Absiche­
rung eines hohen Herbizideffektes werden Splittingbehandlun­
gen empfohlen. Bei Zumischung von Ammoniumnitrat-Harn­
stoff-Lösung mufi die Herbizidaufwandmenge reduziert wer­
den. Tankmischungen mit l;>ercema-Bitosen N verbesserten 
den herbiziden Wirkungsgrad nicht. 

Pe310Me 

0 rrpo6JieMaTJ1Ke o6pa60TKl1 3epHOBblX rep611I(J1,!\aM11 B 3.11MH.11e 
MeCHQbl 

ITp11Be,qeHbl pe3yJibTaTbl OilbITOB IIO Xl1M.11treCKOM 6op1,6e C 
copHHKaM11 B 3epHOBbIX KYJibTypax, rrpoBe,qeHHb!X C 1986 IIO 
1989 rr. B 3.11MHJ.l:e MeCHI(bl. ,[{OCTJ.l:rHYTbIM rrp.11 3TOM ypo)KaM 61,m 
BhlIIIe, treM rrpu pa3oBoM BeceHHeM · rrp.11MeHemrn rep6MI(M,!\OB. 
,Umr 06ecnetreH11» BhicoKoro 3cpcpeKTa rep611I(J.1:,!\0B peKOMeH,qy­
eTCH ,qpo6neHHa» o6pa6oTKa rroceBoB. B cnytrae ,qo6aBKM pacT­
Bopa MOtreBMHbl c HMTpaTOM aMMOHHH {AHL) Heo6xo,qHMO CHH-
311:Tb HOPMY · pacxo,qoB rep6:nI(11,qoB. EaKOBhie cMecu c rrperrapa­
TOM bercema-Bitosen N He ynytr!IIHJIH :icpcpeKTJ.l:BHOCTb rep611:I(H­
,!\OB. 

Summary 

Herbicidal treatment of cereals during the winter season 

An outline is given of the results of experiments on chemical 
weed control cereals during the winter seasons from 1986 
to 1989. Grain yields were higher tlian after one single treat­
ment in spring:Splitting is recommended for gooci herbicidal 
effect. Herbicide <loses have to be reduced, if these substances 
are mixed with A HL (aminonitim nitrate + urea + water). 
Tank mixes with bercema-Bitosen N did not· improve the 
herbicidal effect. 
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Pflanzenschutzamt beim Rat des Bezirkes Schwerin und LPG Pflanzenproduktion Plate 

Johannes HOLLNAGEL und Angelika WINKLER 

Erfahrungen aus der chemischen Unkrautbekämpfung im 
zentralen Konsultationsbetrieb für Winterroggen LPG Pflanzenproduktion P;,te 

Mit der Intensivierung der Winterroggenproduktion hat sich 
die Meinung der Landwirte zur chemischen Unkrautbekämp­
fung geändert. Während noch vor Jahren auf den ärmeren 
Sandstandorten die Konkurrenzkraft des Roggens ausreichte 
und auf einen Herbizideinsatz verzichtet wurde, verwendete 
man auf den besseren Böden und bei höherem Intensitäts­
niveau. schon seit langem Herbizide. In den letzten 5 Jahren 
ist daher ein zunehmender Anstieg des Behandlungsumfanges 
zu beobachten. Das viele Jah�e fast gleiche Niveau des He�­
bizideinsatzes von ca. 40 % der Anbaufläche wurde im Bezirk 
Schwerin sei 1984 verdoppelt. Ziel dieser Bekämpfungsmafi­
nahmen war, die Konkurrenz sowie krankheitsfördernden 
und erntebehindernden Wirkungen durch Unkräuter zurück­
zudrärtgen, um Ertragsstabilität zu erreichen. 

Die LPG Pflanzenproduktion Plate, Kreis Schwerin, ist zen­
traler Konsultationsbetrieb für den Winterroggen. Bei einer 
mittleren Ackerzahl von 20 haben 68 % der Ackerfläche die 
Standorteinheit Dln, 7 % D2n und 25 % D2b. Der Getreide­
anteil an der Ackerfläche beträgt 46 %, wovon auf den Win. 
terroggen 1 450 ha entfallen. Das sind 76 % der Getreideflä­
che des Betriebes. In der Fruchtfolge steht der Winterroggen 
nach folgenden Vorfrüchten: · Kartoffeln und Mais je 35 ,%,

\' 

Schafschwingel 17 % und Winterroggen 13 0/o. Die Erträge 
betrugen im Mittel der letzten 5 Jahre 33,9 dt/ha. 
Für die Konsultationsarbeit legten das Pflanzenschutzamt 
Schwerin und die LPG Parzellen- und Grofiversuche für De­
monstrationszwecke an. Über die Ergebnisse und Erfahrungen 
bei der Unkrautbekämpfung der LPG Plate in der Winterrog­
genproduktion soll hier berichtet werden. 

1. Versuche 1983 bis 1989

1.1. Ma\erial und Methode 

Das Programm umfa.flte die wichtigsten- im Winterroggertan­
bau verwendeten Herbizide. Die Wirkung der Herbizide 
wurde dµrch Deckungsgradschätzung bzw. Unkrautzählung, 
die Bonitur der Phytotoxizität auf den Roggen und durch die 
Ertragsermittlung bestimmt. 
Die Versuche waren als Langparzellen (4 >< 20 m) mit zwei 
Wiederholungen so angelegt, dafi an jede behandelte eine 
unbehandelte Vergleichsfläche grenzte. Bei den Gro.flversuchen 
schwankte die Gröfie zwischen 1 und 5 ha. Die Kleinparzellen 
wurden mit der Parzellenspritze behandelt, die Grofiversuche 
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Tabelle 1 
Die wichtigsten Unktci.uter und ihre Maximalwerte von 1977 bis 1989, LPG 
Pflanzenproduktion Plate 

Wmdhalm ( Apera spica-venti) 
Eh.renpreisarten (Veronica hederifolia, V. persica) 

Kamillearten ·( Matricaria chamomilla, Tripleurospermum 
znodorum) 
Stiefmütterchen (Viola aruensis} 
Vogelmiere (Stellana media) 

Vergifjmeinn1cht ( Myosotis arvensis) 
Hirtentasche! (Capsella bursa-pastocis) 

Pflanzen bzw. 
Rispen/m:! 

281 
338 

320 
70 
44 
41 
47 

mi.l. einer Aufsattel- bzw. Anhängefeldspritze. Der Brüheauf­
wand mit der Parzellenspritze betrug 400 1/ha, mit der Feld-
spritze 200 bis 400 1/ha. 
'Der Ertragseinflu(J konnte nur durch die Ernte von 2 X 1/2 m2 

bzw. 4 X 1/4 m2 je Parzelle und Drusch mit dem Labordrescher 
auf den Gro(Jparzellen durch die Ernte mit dem Mähdrescher 
erfa6t werden. 
Die wichtigsten Unkräuter und ihre Maximalwerte sind in, 
Tabelle 1 aufgeführt. Eine Übersicht über die verwendeten 
Herbizide ist Tabelle 2 zu entnehmen. folgende Erfahrungen 
konnten gesammelt werden: 

Prüfglieder 2 bis 4 

Die Wirkung von Trazalex, Uvon-Kombi 33 und Simazin ist 
stark von der Bodenfeuchte abhängig. Zeitweilig auftretende 
Verätzungen vor allem des ersten Roggenblattes nach Traza­
lex- oder Trizilineinsatz (besonders bei verzögertem Auflauf) 
wurden ziemlich schnell überwachsen und der Zeitverlust 
dur�h gute herbizide Wirkung zumeist ausgeglichen. 

Prüfgli:d 3 

Simazin 50 gegen Windhalm im Herbst versagt, wenn es nach 
der Applikation zunächst 3 bis 4 Wochen trocken bleibt und 
dann eine unkrautwüchsige Feuchteperiode sowie ein mi1der 
Winter folgen. 

Prüfglied 5 

Die Tankmischung Uvon-Kombi 33 und SYS 67 Gebifan be­
währte sich durch die gezielte Anwendung gegen Dikotyle und 
gegen den Windhalm bis zum Stadium DC 13 .. Bei bestocktem

Tabelle 2 

Windhalm ist sie im Vergleich den Isoproturon-Präparaten 
unterlegen. 

Prüfglied 6 
SYS 67 D<!mbe verursachte trotz guter Ertragssicherung und 
guter herbizider Wirkung in 2 von 6 Jahren Schadsymptome 
am Roggen· (Aufhellung, Nebentriebe sehr unregelmä(Jig und 
zunächst nicht senkrecht hochwachsend, Halmlänge deutlich 
verkürzt, Minderertrag von 9 bzw. 11 %) . Die Behandlung 
mu6 frühzeitig und deutlich vor Ende der Bestockung erfol­
gen. 

Prüfglied 7 
SYS 67 Actril C bewährte sich besonders gegen schwer be­
kämpfbare Unkräuter wie Klettenlabkraut, Kamillearten und 
Vogelmiere. 

Prüfglied 8 
SYS 67 Buctril A brachte bei frühzeitigem Einsatz nach Ve­
getationsbeginn einen guten herbiziden Erfolg. 

Prüfglied 9 
Auch das SYS 67 ME-Amin lä_fit sich bei wüchsigem Wetter 
gegen eine Reihe von Unkräutern bis zum 6-Blatt-Stadium mit 
Erfolg nutzen. 

Prüfglieder 10 bis 13 
Einen gro{len Fortschritt bringen die Isoproturon-Präparate 
bzw. deren Tankmischungen mit SYS 67 Gebifan, SYS 67 Buc­
tril P oder dem Flüssigstickstoffpräparat Ammoniumnitrat­
Harnstoff-Lösung (AHL). Der Wirkstoff Isoproturon erfa(Jt 
den Windhalm auch über das Stadium DC 13 hinaus und wirkt 
gleichzeitig sicher gegen Vogelmiere und Kamillearten. Da­
durch ist ein gezielter und sicherer Einsatz im Roggen auch 
während des Frühjahrs gegeben. Die Tankmischungen mit 
Wirkstoffen erweitern die Wirkung gegen das Klettenlabkraut .• 
Wegen der besonderen Herbizidempfindlichkeit des Roggens 
ist ein früher Einsatz am besten. Die Zumischung von Flüssig­
stickstoff (AHL) verbessert die herbizide Wirkung. 

Prüfglieder 14 und 15 
Die Tankmischung von Uvon-Kombi 33 bzw. IP 50 W und 
SYS 67 Gebifan bei Winterausgang (sogenannte Wintersprit-

Übersicht über die im Zeitraum von 1983 und 1989 verwendeten Prüfglieder und deren Ergebni� 

Nr. Prüfglied Aufwand· Anwen- Ertrag Abweichung 
.:.·,:-.:/'...... .1.�.il: . .: / L� 

menge dung (?jähriges zum 
kg bzw Mittel) Mittelwert 
l1ba relativ 

1 unbehandelte Kontrolle 100 
\ 

2 Trazalex (Trizilin 25, 6 VA 118 103 . _ . 132 
Simazin 50) 

3 Simazin 50 0,3 VA 109 89 ... 121 
+ SYS 67 ME-Amin .2 NAF 

4 Uvon-Kombi 33 VA 111 103 ... 114 
5 TM Uvon-Komb1 33 NAF 110 97 111 

+ SYS 67 Gebifan 2 

6 SYS 67 Dambe 4 NAF 118 89 . . 131 
7 SYS 67 Ac\ril C 6 NAF 111*) 
8- SYS 67 Buctril A 3.5 NAF 103*) 
9 SYS 67 ME·Am,n 2 NAF 107 

10 Arelon flüssig (IP 50 WP) 2,25 NAH 122•) 115. - 128 
11 TM Arelon flüssig 2,2'5 NAF 117 

+ SYS 67 Gebifan 2,3 
12 TM IP 50 WP 2,25 NAF 121') 

+ AHL 110 
13 TM IP 50 W 2.25 NAF 116*) 

+ SYS 67 Buctril P 4 
14 TM IP 50 WP 2,25 NAW 105*) 

SYS 67 Gebifan 2,3 
15 TM Uvon-Kombi 33 NAW 108•) 

+ SYS 67 Geb1fan 2,3 

VA Q, Vorauflauf, NA Q, Nachauflauf, F Q, Frühjahr, H Q, Herbst, W Q, Winter, TM Q, Tankm1schun9 
•) Prüfglieder 7 und 8 nur 3 Jahre, 10 � 2-Jahre, 12 bis 15 Ja,hre = 1 Jahr geprüft 

•· 
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Windhalm· 
besatz 
relativ 

100 (50 _ . 240 
Rispen) 

14 

42 

18 
38 

(8 

36 
0.5 

0 

3 

12 

5.3) 

dikotyle Unkrauter 
relativ Deckungsgrad 0/0 

100 

27 

30 

�4 
23 

54 
42 
48 
51 
47 
12 

0 

23 

25 

(2 ... 32) 

(5 _ - 60) 
(8 ... 48) 



zung) brachte in der Regel. jedoch nicht immer, die gewünschte 
herbizide Wirkung. Es gibt Hinweise, dafj die geteilte Sprit-· 
zung ( 1/2 Aufwand im Winter, 1/2 im Frühjahr) einen sicheren 
Erfolg ermöglicht und eine gröfjere Verträglichkeit für den 
Roggen bedeutet (HOLLNAGEL und PALLUTT, 1990). Nach 
Schofjbeginn (DC 30) ist der Einsatz nicht mehr möglich.) 

1.2. Zusammenfassung der Ergebnisse aus Parzellenversuchen 

Bei Unkrautdeckungsgraden zwischen 5 und 32 °lo und einem 
Windhalmbesatz von 5 bis 240 Rispen/m2 wurden Kornerträge
von durchschnittlich 111 0/r, (1989: 132 %) erreicht (unbehan­
delte Kontrolle = 100). Herbstbehandlungen (VA) brachten 
in der Regel um 1/3 höhere Mehrerträge als Behandlungen im
Frühjahr. 
Frühjahrsbehandlungen sollten wegen der Empfindlichkeit des 
Roggens und der besseren herbiziden Wirkung noch deutlich 
vor Ende der Bestockung erfolgen. Das gilt besonders für 
die Isoproturon-Präparate (Falirexon, Arelon, IP 50 WP), mit 
denen eine sichere Windhalmbekämpfung (einschliefjlich Vo­
gelmiere und Kamille) auch im Frühjahr möglich ist. Wegen 
des Schad- bzw. Wirkungsrisikos geht die Tendenz von der 
Tankmischung Trizilin + Simazin bzw. reihern Simazin zur 
Anwendung von Tankmischungen aus · Isoproturon und 
Wuchsstoffen, Winterbehandlungen (schneefreie Lage, Tempe­
raturen über O °C, Befahrbarkeit gegeben) über. Die 
herbizide Wirkung war gegenüber Behandlungen während 
der Vegetationszeit etwas schwächer. Wegen der Empfindlich­
keit des Roggens in der Vegetation könnte der Wintereinsatz 
zweckmäfjig sein. Die praktische Ausführung ist wegen der 
Witterungsunsicherheit jedoch schwierig. 

2. Umfang der chemischen Unkrautbekämpfung der
LPG Plate in Winterroggen

Tabelle 3 gibt Aufschlufi über diese Mafjnahmen für den Zeit­
raum von 1977 bis 1989. Zur Anwendung gelangten aufjer den 
in Tabelle 2 genannten Präparaten noch folgende: 
SYS 67 Actril M, Basagran, Falirexon, Spritz-Hormin 600, 
SYS 67 Oxytril C. 
Der Behandlungsumfang schwankt zwischen 22,6 °/0 der Rog­
genanba�fläche im Jahre 1983 (extrem nasses Frühjahr) und 
169 % im Jahre 1989 (unkrautwüchsiger Winter und schwache 
herbizide Wirkung der Vorauflaufbehandlung). Gegen Wind­
halm wurden im Mittel der Jahre 48 °lo der Fläche (0 bis 
96,7 %5 behandelt. 
Die Herbizidkosten je behandeltem Hektar schwankten zwi­
schen 11,17 M im Jahre 1983 und 104,30 M im Jahre 1989. 
Ab 1985 wurden im Mittel etwa 60,- M verbraucht. Die Er­
träge zeigen keine direkte Beziehung zum Herbizideinsatz, da 

Tabelle 3 

·chemische Unkrautbekä.mpfung in Winterroggen für den Zeitrai'.un von 1977 bis 
1989, LPG Pf!anzenprodukt1on Plate 

Jahr Anbau 

1977 1 145 
1978 1 470 
1979 ! 727. 
1980 1 418 
1981 1 437 
1982 1 596 
1983 1 533 
1984 1 365 
1985 1 404 
1986 1 413 
1987 1 440 
1988 1 457 
1989 1 413 

x 

ha 

1 002 
1 395 
1 447 
1 374 

198 

494 
347 
355 

1 085 
1 204 
1 199 
2 122 
2 384 

behandelt Präparate- Ertrag 
0-Q zum 0/0 VA 0,() NAF kosten · 

dt/ha 
Anbau M/ha 

87,5 0 100 12,54 
94,9 4.4 95,6 18,74 
83,8 10.0 90,0 18.13 

96,9 23,2 76,8 26,71 
55,5 16.4 83;6 22,95 
30,9 0 100 13,40 
22,6 23,1 76.9 11,17 
26,0 40,6 59.4 11,66 
77,3 93,6 6,4 38,77 
Bü,2 85.4 14,6 39,85 
83,3 84.2 15,8 35,86 

145,6 55,7 44,3 83,0 
168,7 50;4 49,6 104,30 

81,0 37,0 63,0 17,0 

26,2 
19,6 
25,4 
27,2 
29,3 
34,1 
28,2 
33,7 
36,2 
34,2 
32,8 
32,4 

VA Qa Vorauflauf; NAF � Nachauflauf im Frühjahr 

-

Tabelle 4 
Verunkrautuµg im Winterroggen von 12 Schlagen 1m Marz 1988 vor der Bekämp­
tung 

Gesamt 
davo,1 Windhalm 
Klettenlabkraut 
Vogelmiere 
Stiefmutterchen 
Ehrenpr;::is 

Veru11krautungsind1zes (VI) 
X relativ · Extreme 

185 100 13 .. 451 
35 19 6. 56 
67 36 'o .. 270 
4 2 0 . .  27 
4 2 0 ... 14 

75 41 11 ..• 187 

der Herbizideinsatz nur einen Teil der IntensivierungsmafJ­
nahmen darstellen. Es läfjt sich jedoch sagen, dafi sich die Her­
bizide im praktischen Einsatz wie in den Parzellenversuchen 
bewährten. 

Die Bekämpfungsrichtwerte nach RODER u. a. (1987) für 
Winterroggen waren in den letzten Jahren Grundlage der 
Bekämpfungsentscheidung, wobei der Windhalrribesatz und 
das Klettenlabkrauta�ftreten häufig den. Einsatz bestimmten. 
Die Forderung des ungehinderten Mähdrusches sowie der 
häufige Wassermangel in der Schofi- und Reifungsphase des 
Roggens· auf den grundwasserfernen Sandböden geben im 
Zweifelsfall den Ausschlag für die Bekämpfungsentscheidung. 
Um ein Mafi des Verunkrautungsgrades und die Verunkrau­
tung der Einzelschläge besser beurteilen zu kennen, wurde 
der Unkrautbesatz nach der Methode von ZEMANEK 
(SCHWÄHN .und RÖDER, 1983) bewertet. Danach erhalten 
die Hauptunkräuter folgende Schadfakoren (SF) t 
Windhalm und Klettenlabkraut = 4 
Stiefmütterchen und Vogelmiere = 2 
Ehrenpreisarten = 1 

Der Verunkrautungsindex (VI) ist das Produkt der Unkräuter 
(Anzahl/m2), multipliziert mit ihrem Schadfaktor.

Am
0 

Beispiel des Besatzes mit diesen Unkräutern ergab sich 
für 12 ausgewählte Schläge 734 ha = 50 % der Roggenanbau­
fläche im Frühjahr das in Tabelle 4 dargestellte Bild. An der 
Verunkrautung waren hauptsächlich Ehrenpreis, Klettenlab­
kraut und Windhalm beteiligt. Von den 12 Schlägen waren 
7 im Herbst behandelt. Als betrieblichen Bekämpfungsricht­
wert legte man einen Verunkrautungsindex von 70 zugrunde. 
Danach lagen 8 der 12 darüber. Nach dem Windhalmbesatz 
waren 4, nach dem Klettenlabkraut 7 Schläge behandlungs­
würdig. Für 8 Schläge wurde auf einen Herbizideinsatz ent­
schieden. 

3. Zusammenfassung

Die Unkrautbekämpfung hat im Zuge der intensiven Roggen­
produktion in der LPG Pflanzenprodukion Plate einen bedeu­
tenden Platz. Mit Parzellen- und Grofjversuchen wurde im 
Zeitraum von 1977 bis 1989 nach effektiven Verfahren ge­
sucht. Dureh die Bestandesüberwachung liefj sich das Niveau 
der Bekämpfung im Laufe der Jahre deutli,ch verbessern. Der 
Schwerpunkt der Bekämpfung richtet sich gegen Windhalm, 
Klettenlabkraut, Ehrenpreis, Vogelmiere und Stiefmütterchen. 
Die Isoproturen-Präparate· brachten gegen den Windhalm 
durch ihre sichere Wirkung bei gE,zieltem Einsatz im Frühjahr 
einen deutlichen Fortschritt. Es ist das Ziel, durch acker- und 
pflanzenbauliche Mafinahmen, gute Bestandesführung, sorgfäl­
tige Bestandesüberwachung und eine gezielte Bekämpfung 
den Umfang des Herbizidein�atzes aus ökonomischen und 
ökologischen Gründen so gering wie möglich zu halten. 

Pe310Me 

ÜIIblT Xl1M"1'1eCKOH 6opb6bl c copHl!KaMK B 11eHTpaJibHOM KOH· 

CYJibT��'HOHHOM X03llHCTBe IIO 03I1M0H p>KK, B PacTeH'HeB0,!1-

qecKOM rrp0"13BOACTBeHHOM KOOIIepaTKBe TIJiaTe 
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B paMKaX l1HTeHcMBHOro npOM3BO)lCTBa P)l{M B PacTCHJIICBOA­

'lCCKOIVJ npOM3BO)lCTBCHHOM KOOnepaTMBC IlJiaTe 6op1,6a c copHll­
KaMH 3aHMMaeT IlCl_lBOO<ICpC,[\HOC MCCTO. 3a rrepJIIO)l c 1977 no 
1989 rr. B )lCJIJIHQ<IHI,JX M npoM3BO)lCTBCHHI,JX ,OilbITax ObIJil1 M3Y­

<ICHI,J 3qJq)CKTJ.1BHblC MCTO)lbl 6op1,61,1. B pe3yJI1,TaTe Ha)l30pa 3a 
noceBaM11 YPOBCHI, 3all'(MTHb!X Mep IlOCTCilCHHO 3Ha'lMTCJIJ,HQ 

YJJY'lllil1JJCJI. Ilp11 3TOM OCHOBHOC BHMMaH11e YACJIJIJIOCb CJICAYIO­
ll'(l1M copHl!KaM: QQI,JKHOBCHHfül MCTJIJl!n;a, Il;CIIKMM IIO,AMapeHHHK, 

JlCKapCTBCHHal! BCpOHMKa, MOKp11u;a JII aH.IOTMHI,J rJia3KI1. BeceH­
HCe Il;CJICHanpa!3JICHHOC np11MCHCHI1e 11perrapaTOB Ha 6a3e 
JJ{30IIPOTypOHa )lJJJI 6op1,61,1 C QQ!,IKHOBCHHOW MCTJII1Il;CH IIOKa-
3aJio Ha,AC)l{HYIO 3q)q)CKTl1BHOCTb. ITpoBOAH COOTBeTCTBYIOll'(Me� 
3CMJIC)lCJib<ICCKl1C l1 pacTCHl1CBO)l'lCCKJ1e Meporrp11J1Tl1ll, xopornee 
ynpaBJICHl1C 3a rroceBaMM, nu;aTCJIJ,Hl,JM KOHTPO.JIJ, 3a rroceBaMI1 
11 u;eneHarrpaBJICHHYIO .6op1,6y, no 3KOH0MI1<ICCI<MM JII 3KOJIOfl1-

qecKl1M npJII'lMHaM rrpe,AyCMOTPC1"!0 rrpMB0{�11Tb np11MCHCHI1e rep-
011l\HAOB )lO MI1Hl1MyMa. 

Summary 

Chemical wecd control - Restilts of the consultation centre 
for winter rye growing (crop production cooperative farm of 
Plate) 

Weed control is a rnajor element of intensive rye production 
on the crop production cooperative farm of Plate. From 1977 
to 1989, plot- and farm-scale experiments were carried out 
for the development of efficient methods. Crop monitoring 
has contributed to better weed control in recent years. Silky 

bent grass, cleavers, speedwell, chickweed and wild pansy are 
the main weeds to be controlled. Due to thei; reliable effect 
in spring, isoproturon preparations provide for good silky 
bent grass control. For econoniic and ecological reasons her­
bicidal treatment should be minimised through measures of 
agronomy, adequate crop management, careful crop monito­
ring and specific control measures. 
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Erfahrungen aus Parzellenversuchen für kombinierte Anw�ndung von Ammoniumnitrat-Harnstoff­
lösung (AHL) mit Fungiziden und Camposan zur Bekämpfung 
der Halmbruchkr:mkheit bei Winterroggen 

1. Einleitung

Die Applikation von Fungiziden zur Bekämpfung der H1;1lm­
bruchkrankheit (Pseudocercosporella herpotrichoides) in kom­
binierter Ausbringung des Halmstabilisators Camposan wurde 
ab 1983 mehrfach erprobt und als ökonomisch günstig und 
besonders ertragswirksam em'pfohlen'' (ROTHACKER u. a., 
1985 u. 1987; ROTHACKER und BIELKA, im Druck). 
Die Verwendung von flüssigem Stickstoff_ bzw. Mehrnähr­
stoffdüng'ern hat sich mit steigender Tendenz in den letzten 
Jahren eingeführt. Vorwiegend die Applikationen von Ammo­
niumnitrat-Harnstoff-Lösung (AHL) (28 % N) fand bei vielen 
Kulturpflanzen, u. a. auch bei Roggen, Anwendung. Es lag 
deshalb nahe zu prüfen, ob eine zweite N-Gabe zum Entwick­
lungsstadium DC 30 bis 32 mit der Fungizid- und Camposan­
applikation kombiniert werden kann. 

' 

2. Material und Methoden

2.1. Prüfungsstandorte 

Die Untersuchungen wurden im VEG Bernhof, in seiner Au­
Jjenstelle in Parchim und im Institut für Pflanzenzüchtung 
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Gülzow-Güstrow durchgeführt. Die natürlichen Standortein­
heiten dieser drei Versuchsorte sind in Tabelle 1 dargestellt. 

2.2. Allgemeine Versuchsbedingungen 

Die Spritzversuche wurden als Parzellenversuche ·in vier­
facher Wiederholung (Blockanlage) angelegt. Die Parzellen­
gröfjen b�trugen 9 bis 12 m2

, die Aussaatstärke 360 bis 400 
keimfähige Körner je m2

, die Aussaatzeiten waren am 28. 9. 
und 8. 10., die Sorten ,Pluto' (Bernhof und Gülzow) und ,Pe­
ros' (Parchim) wurden verwendet. 
Die Fungizid- und Camposanapplikation erfolgte zum Stadium 
DC 30 und 32 mittels Rückenspritze. Spritzkombinationen als 
Tankmischung wurden unmittelbar vor dem Ausbringen zu­
sammengemischt. Bei Spritzfolgen wurde das zweite Mittel 
erst nach dem Abtrocknen des Spritzbeaages auf den Blättern 
ausgebracht. Teilweise war das erst am Folgetag der Fall. Im 
Hinblick auf das Vermeiden von Spritzschäden durch AHL 
wurde darauf geachtet, dafj das Spritze� möglichst bei be­
decktem Himmel ohne direkte Sonneneinstrahlung stattfand. 
Es traten vereinzelt Spritzschädigungen an den Blättern auf, 
die sich jedoch in kurzer Zeit wieder verwachsen hatten. Die 
Versuchsbec;lingungen des Jahres 1987 waren durch starke 



Niederschläge gekennzeichnet, während 1988 in der Haupt­
vegetationszeit extreme Trockenheit herrschte, die sich auf 
den grundwasserfernen Sandstandorten (Bernhof und Par­
chim) besonders nachteilig für die Ertragsbildung al_lswirkte. 
Zur Anwendung kamen 
Kalkammonsalpeter (KAS) als erste 
N-Gabe für alle Prüfglieder
AHL (28 %) N)
Falicarben (Wirkstoff: Carbendazim)
Sportak 45 EC (Wirkstoff: Prochloraz)
Tankmischung Sportak 45 EC +
+ Falicarben 
Camposan (Wirkstoff: Etephon) 

60 bis 80 kg N/ha 

40 kg N/ha 
0,4 kg/ha 
1,5 1/ha 
0,75 1/ha 

+ 0,2 kg/ha
2,0 1/ha

Neben den Ertragsfeststellungen wurden in den Versuchen 
noch folg�nde weitere Merkmale analysiert: 
- Tausendkornmasse (TKM) (g)
- Siebgrö{lensortierung (über 2,25 mm (1987) bzw. über

2,00 mm (1988) Langlochsieb)
- visueller Auswuchs (BonitieruIJg 1 bis 5, nur Bernhof)
- Standfestigkeit (Bonitierung 9 bis 1)
- Krankheitsbefall = Krankheitsindex K °lo (0 bis 100).

.3. Ergebnisse 

Die zusammengefa{lten Versuchsergebnisse des Versuchsjah­
res 1987 vermittelt Tabelle 2. 
Im Mittel der Standorte Bo·rnhof und Parchim brachte die 
AHL-Düngung (Variante 3) im Vergleich zur KAS-Kontrolle 
einen Mehrertrag von 1,75 dt/ha (ca. 6 %) . Die relativen 
Mehrerträge der Varianten mit AHL, Fungiziden (Varianten 
5, 6, 7, 8) betrugen 18 und 20 0/o, das entsprach 6 dt/ha, im 
Vergleich zur KAS-Kontrolle. Gegenüber der AHL-Variante 
(3) betrug der Mehrertrag noch 4 dt/ha. Die grö.flte Ertrags­
zuwachsrate war auf dem Standort Parchim zu verzeichnen.
Das Ertragsverhalten in Bernhof und Parchim war bei allen
Fungizidvarianten innerhalb der Versuche bei unterschiedli­
chem Er'tragsniveau im Prinzip ähnlich. Die Merkmale TKM
und Siebgröfjensortieranteil über 2,25 mm werden durch AHL
+ Fungizide + Camposan positiv beeinflufjt. Der insgesamt
hohe Krankheitsbefallsgrad wird durch die Fungizide im
Durchschnitt um 1/4 reduziert. Die AHL-Variante verhält sich
wie die Kontrolle.
Der glei\:he Versuch stand auch in ·Gülzow, jedoch .ohne Be�. 
lastung durch Pseudocercosporella herpotrichoides. Hier konn­
ten keine Mehrerträge erzielt werden. Ein weiterer Versuch 

TabeUe 1 

Natürliche Standortbedmgullgcn der Prüfungsstandorte 1987/88 
----

Bornhof Parchim Gtllzow 
Kreis Waren Bezi!k Schwerin Kreis Güstrow 
Bezirk Nfubran- Bezirk SchweL'in 

denburg· 

Bodenart anlehmiget Sand. anlehmiger Sand, sandiger Lehm. D4 
Dl (sehr leichter Dl (sehr leichter (bester Roggen-
Roggenstandort) Roggenstandort) baden) 

Ackerwertzahl 20 14 40/44 
Zustandsstufe 5 5 
Krumen-
mächtigkeit 20 cm 20 cm 30 ... 40 cm 

Untergrund Kies mit gro6er Sand mit grofier Tieflehmphalerde 
Mächtigkeit Mächtigkeit 1987 

Salm-Braunerde-
Gley 

Grundwasser-
entfernung 50 m 20 m 3.0 m 
·Klimagebiet stärker maritim Westmecklenburg, Ostmecklenburg. 

beeinflu6tes Bin- ·stark mant1m be- stark maritim be-
nentieflandklima cinflu{Jtes Binnen� einflufjtes Binnen-

ticflandklima tieflandk!tma 
Niederschlag 
mm/Jahr 523 499 520 
1987 
April ... Juni 176 164.7 173 
1988 
April ... Junt' 143 78,0 111.5 

(7. 6.· 64 mm) (III/6. 53,8 mm) 

im Folgejahr an den drei genannten Standorten sollte die 1987 
gewonnenen Ergebnisse bestätigen. Er wurde noch zusätzlich 
um das Fungizid Sportak 45 EC erweitert. Damit sollte zu­
gleich ein anderer für Halmbruchbekämpfung geeigneter 
Wirkstoff (Prochloraz) erprobt werden (BURTH u. a., 1987). 
Die zusammengefa.flten Versuchsergebnisse bestätigen für alle 
untersuchten Merkmale die für 1987 getroffenen Aussagen. 
Auch bei unterschiedlichem Ertragsniveau - Kontrolle: Bern­
hof 19,76 dt/ha, Parchim 117.00 dt/ha, Gülzow 54,9 dt/ha -
blieben die gesichert positiven Effekte der Intensivierungs­
mafjnahmen auch unter den extremen Trockenbedingungen 
während der Hauptvegetationsperiode erhalten (Abb, 1). 
In Bernhof wurden zusätzlich unter Provokationsbedingungen 
Auswuchsteste vorgenommen, die keine negativen Einflüsse 
der Fungizide. in Verbindung mit der AHL-Applikation zeig­
ten. 
Neben der positiven Beeinflussung auf die Ertragsbildung 
wird in den beiden Versuchen die mehrfach gemachte Beob­
achtung bestätigt, da.6 sowohl die Fungizidbehandlung als 
auch die Kombination Fungizid + Camposan die Standfestig­
keit positiv beeinflu.flt. Den wesentlichsten Einfl�.6 übt dabei 
die Kombination mit Camposan aus. 
Der bonitierte Befall du_rch P. herpotrichoides ist mit einem 
Krankheitsindex von 34 % bei der Kontrolle als mittel bis 
gering einzustufen. Die Fungizidvarianten sind aber signifi­
kant differenziert gegenüber der KAS-Kontrolle. 

4. Diskussion

Es besteht kein Zweifel darüber, dafj beim Vorliegen eines 
mittleren bis stärkeren Befalls von Pseudocercosporella her­

potrichoides auch im Winterroggen eine Fungizidapplikation 
im Stadium DC 30 bis 32 zur Ertragsstabilisierung ohne Be­
denken erfolgen sollte. Voraussetzung mu.fl aber immer für 
die Behandlungsentscheidung die Berücksichtigung des Be­
kämpfungsrichtwertes sein. Hier ist als Entscheidungshilfe 
das PC-Programm „BBCERCO" (ROSSBERG und GROLL, 
1989) einzusetzen. In Zweifelsfällen sollten die Pflanzen­
schutzämter konsultiert werden. 
Die vorstehend aufgeführten Parzellenversuchsergebnisse wei­
sen eindeutig nach, da.6 die zusätzliche AHL-Blattdüngung 
zum Entwicklungsstadiutn DC 30 bis 32 im Vergleich zur 
KAS-Anwendung zum gleichen Zeitpunkt Ertragsvorteile -
bringt. Die Kombination von AHL mit Fungiziden bzw. dem 
Halmstabilisator Camposan schränkt in keiner Weise die 
Wirksamkeit dieser Präparate ein. Eine Befallsreduzierung 
wurde durch die Fungizide auf der Basis von Benzimidazol, 
Prochloraz und der Kombination beider in gleicher Weise 
festgestellt. 
Die extrem trockenen und' zeitweise sehr hei.flen Witterupgs. 
bedingungen 1988 führten im allgemeinen zu sehr geringem 
Befall durch P. herpotrichoides, dementsprechend sind Be. 

Tabelle 2 
Spritzvarianten 1987 im Vergleich zur Di.mgungsvariante als Ko11tr.ollc (im Mit­
tel der Standorte Bernhof und Parchim) 
N-Düngung. 1. Gabe= 60 ... 80 kgjha. 2, Gabe= 40 kgjha 

Variante Ertrag TKM Siebgröfje Befallsgrad 
dt/ha g > 2,4 mm K % 

1. KAS, KAS-Kontrolle absolut 30,79 29,6 72.51 82.8 
relativ 100 

2. KAS. KAS + Ca relativ 107,2 
.,. KAS. AHL relativ 105.7 
4. KAS. AHL + Ca relativ 109,8 
5. KAS. TM AHL + Fa relativ 120.1 
6. KAS. TM AHL + Fa relativ 118,0 
7. KAS. TM AHL + Fa + Ca relativ 118,8 
8. KAS. TM AHL + Fa + Ca relativ 120,4 

GD/T a: = 5 "/o 4,67 

99 
101 

99 

103 
102 
103 
101 

4.32 

105.6 
101.2 
107,2 
106,5 
106,9 
108.4 
107,7 

2.38 

109,2 
102.2 
113.9 
76.8 
76,7 

'76,4 
74.2 

12,46' 

KAS, Kalkammonsalpeter (25 % N). Ca, Camposan 21/ba. F,a: Falicarben 
0.41/ha. AHL, Ammoniumnitrat-Harnstoff-Lösung (28 % N). TM, Tankmi­
schung. TK.M: Tausendkornmasse, K· Krankheitsindex % (0 ... 100) 
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> Kornertrag (dt/hu) > TKM (g) 2: 

� ii d 

� QJ � 
108 108 10B 

106 106 106 

104 104 104 

102 102 102 

100 100 

98 98 98 

2 1. 2 3 4 5 6 

Standfestigkeit (9-1 l Befallsgrad (K %) > 
� 

14J 

100 130 
7 

80 120 
6 

60 110 
5 

40 100 
4 

20 90 
3 

2 1 2 3 4 5 

fallsreduzierungen durch die Fungizide teilweise nicht so aus­
geprägt wie in den Versuchen vom Vorjahr. Die kombinierte 
Applikation von AHL mit Fungiziden zur Halmbruchbekämp­
fung bietet sich besonders als zweite N-Gabe an. Die Ver­
suchsbedingungen 198Z in Bernhof müssen, gemessen an Er­
tragserhöhungen von etwa 20 °/o, besonders günstig gewesen 
sein. Derartige Mehrerträge sind wahrsciteinlich iin allgemei­
nen Durchschnitt nicht.zu erwarten. Unter den extremen Trok­
kenbedingungen 1988 konnten in Bernhof jedoch auch Mehr­
erträge von durchschnittlich 19 % = 3,9 dt/ha erreicht wer­
den. Im Gegensatz dazu konnten unter Bedingungen des 
Standortes Gülzow durch die besprochenen Intensivierungs­
maf}nahmen (AHL + Fungizid + Camposan) keine Mehrer. 
träge erzielt werden. Wir können feststellen: 1988 hat sich die 
überaus positive Ertragsentwicklung durch AHL-Behandlung 
in Kombination mit Fungiziden und Halmstabilisatoren an 
den Versuchsstandorten Parchim und Bornhof bestätigt. Die 
mineralische N-Bodendüngung kann die durch die aufgetre­
tene Trockenheit verursachte Stref}situation ertraglich nicht 
ausgleichen. Dagegen mindert die AHL-Blattdüngung die Er­
tragsreduktion im höheren Maf}e. Dieses Ergebnis deckt sich 
auch mit den Vorstellungen von BORCHMANN u. a. (1988) 
über die Wirkung einer Blattdüngung. Zusammenfassend kann 
festgestellt ·werden: Die AHL-Düngung ist im allgemeinen 
ertragswirksam und lä.f}t sich gut mit der Fungizid. und Cam­
posanausbringung kombinieren. Aus früheren Untersuchun­
gen über die Wirkung von Benzimidazol-Fungiziden und 
Camposan sowie deren Kombination ist bekannt, dafj sich die 
Ergebnisse der Parzellenversuche auch unter Praxisbedingun­
gen · mit der Grofjflächenspritztechnik der -Tendenz nach be­
stätigen (ROTHACKER u. a., 1987). Daraus ist zu schlief}en, 
dafj die positiven Effekte der beschriebenen Spritzkombina­
tion auch grofjflächig realisierbar sind, wie die Ergebnisse im 
VEG Bernhof 1988 und 1989 zeigten. 

5. Zusammenfassung

Die Untersuchungen wurden in den Jahren 1987 und 1988 an 
drei Standorten in Auswertung von Parzellenversuchsergeb­
nissen vorgenommen. Die Düngung mit Ammoniumnitrat­
Harnstoff-Lösung als zweite N-G.:ibe zum Entwicklungssta­
dium DC 32 brachte in diesen Versuchen Mehrerträge bis zu 
6 % im Vergleich zur Kontrolle i;nit der Kalkammonsalpeter-
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Abb. !, Wirkung von 
S1ebgrößensortierante1l AHL In Kombmat1on 

(> 2,25 m.m) mit Fungiziden zur 
Halmbruchbekampfung 
und Camposan bei aus-
gewählten Merkmalen an 
drei Standorten im Jahr 
1988 
Versuchsvarianten, 
1. Kalkammonsalpeter-
Kontrolle, 2. AHL +
Camposan. 3. AHL +

''Falicarben (0,4 kg/ha). 
4 AHL + Fahcarben 

, (0,4 kg/ha) + Campo-

2 3 4 5 6 
san (2,0 1/ha), 5. AHL 
+ Sportak 45 EC (1,0 

Auswuchs (9 - 1 l 1/ha), 6. AHL + Spor-
tak 45 EC (1,0 1/ha) + 
Camposan (2,0 1/ha) 

2 3 4 5 6 

gabe. Im Mittel der Spritzkombinationen Ammoniurti.nitrat­
Harnstoff-Lösung + Fungizid, teilweise einschliefjlich Cam­
posan, brachten die vorgestellten Versuche Mehrerträge von 
17'% (1987) bzw. 4 % (1988) im Vergleich zur Kontrolle mit 
Kalkammonsalpeter. Die Fungizidapplikation mit Pflanzen­
schutzmitteln der Wirkstoffe Carbendazim und Prochloraz 
führte unter Pseudocercosporella-herpotrichoides-Befallsbe­

dingungen zu einer deutlichen Reduzierung des Befalls. 

Pe310Me 

Pe3yJibT3.Tbl ,11emrnOtJHb!X OilblTOB no KOM6MHJ/lPOBaHHOMY npJ/l­
MeHemuo pacTBOpOB MotJeBJ1Hbl C HJl!TpaTOM aMMOHJ/lJI + <PYHrM­
I\l1,!IOB l1 KaMIT03aHa )IJIJI 60pb6bI C KOPHeBOH rHJ/lJiblO B noceBaX 
03I1MOH p)KM 
YtII1TbIBaJ1 pe3yJibTaTbl ,11eJI.S1HOtIHb!X Oilb!TOB, B 1987 11 1988 rr. 
npOBO)II1JIJ/I OilblTbl Ha 3, MeCTax. B 3TMX OilbITax BHeceHJ/le pacT­
Bopa MOtieBMHbl C HI1TpaTOM aMMOHM.SI B BJ/l)le 2-ii: )103bl a30Ta B 
CTa,111111 pa3Bl1'l'I1JI .L(C 32 npJ/lBO)IJ/lJIO K npJ1I6aBKe YPO)KaJ! )10 6 0/o
no cpaBHeHJ/110 C BHeceHJ/leM J/l3BeCTKOBflH aMMJ/latIHOH cem1:Tpb! B 
KOHTpOJie. B cpe,11HeM OilJl!CaHHb!X BapJ/laHTOB C onpbJCKMBa�MeM 
pacTBOpOB MOtJeBJl!Hbl C H11TpaTOM aMMOHJ/l.SI + qiyHrJ/lJ_\11,!IOB, 
BKJIIOtI:l.SI tiaCTl1tIHO KaMIT03aHa, 6bma IlOJiytieHa np116aBKa ypo­
)KaJI 17 % (1987 r.) MJIM 4 % (1988 r.) rro cpaBHeHttlO c »HecemteM 
M3BeCTK0BOH aMMl1atIHOH ceJIHTpbI. B CJiytiae nopa)KeHH.SI rroce­
BOB B036y,1111TeJteM Pseudocercosporella herpotrichoides np11Me­
HeH11e cPYHrHI\11.IIOB, co.11ep)Ka�11x ,11eiicTBy10�tte Be�ecTBa Kap-
6eH�a3MM l1 rrpoxnopa3, rrpl1BO)ll1J10 K tieTKOMy CHJ1)KeHJ110 rro­
pa)KeHM.SI. 

Summary 

Application of AHL (ammonium nitrate + urea + water) 
together with fungicides and Camposan for eyespot control 
in winter rye - Results of plot experiments 
The investigations were made at three locations in 1987 and 
1988. Fertilisation with AHL (ammonium nitrate + urea +
water) as the second nitrogen application (DC 32) result'ed 
in up to 6 % higher yields than the control (treatment with 
calcium ammonium nitrate). On an average of the spray com. 
binations AHL + fungicide, sometimes together with Cam-



posan, winter rye yields were up to 17 % higher in 1987 and 
4 % higher in 1988 than in the calcium ammonium nitrate 
control. Application of fungic ides based on carbendazim or 
prochloraz led to a substantial dedine of winter rye infesta­
tion with Pseudocercosporella herpotrichoides.
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Pflanzenschutzämter bei den Räten der Bezirke Schwerin und Neubrandenburg 

Günter LEMBCKE und Wolfgang HEIDEL 

Aktuelle Probleme des Pflanzenschutzes im Rapsanbcm 

Bei der Produktion von hohen und stabilen Winterrapserträ­
gen ist die gezielte Bekämpfung von pflanzlichen und tieri­
schen Schaderregern von gro.f}er Bedeutung. 

Im Rahmen des integrierten Pflanzenschutzes sind optimale 
Bestände im Herbst Voraussetzung für ein gesundes Wachs­
tmh der Rapspflanzen. Gute Bedingungen für eine natürliche 
Abwendung von Krankheitserregern und für eine ausrei­
chende Frostresistenz werden erreicht, wenn vor Winterein­
tritt 
- 60 bis. 80 Pflanzen/m2 stehen,
- die Pflanzen sich im kleinen Rosettenstadium befinden,
- nur 6 bis 8 Blätter ausgebildet sind sowie
- die Spro.f}achsenlänge 2 cm nicht überschreitet.

Diese günstigen Voraussetzungen werden erreicht, wenn auf 
gut vorbereitetem Saatacker in der Zeit vom 20. bis 25. 8. 
eine Saatmenge von 3 bis 4 kg/ha gedrillt wird. Frühere Saat­
termine und höhere Saatmengen führen zum Überwachsen im 
Herbst und begünstigen die Frostgefährdung sowie das Auf­
treten von Pilzkrankheiten. 

1. Schädlinge

Zur Sicherung des Rapses vor tierischen Schaderregern im 
Herbst (Erdflöhe, Rapserdfloh, Kohlgallenrü.f}ler) sollte nur 
inkrustiertes Saatgut Verwendtmg finden. Durch den fungi­
ziden Wirkstoff Thiram wird der Raps au.f}erdem vor Pilz­
krankheiten geschützt, was ein besseres Auflaufen und eine 
gleichmä.f}ige Jugendentwicklung bewirkt. Die Inkrustierung 
wird um so dringender, je weniger Samen gedrillt werden. 
Durch d1e konsequente Überwachung des Auftretens tierischer 
Schaderreger im Frühjahr und deren gezielte Bekämpfung mit 
synthetischen Pyrethroiden konnte in den letzten Jahren der 
Behandlungsumfang entscheidend reduziert werden. Neben 
der Einsparung von Arbeitsleistung und Kosten konnte auch 

ein wesentlicher Beitrag zum Umweltschutz geleistet werden 
_ (Tab. 1). 

Auch in den nächsten Jahren sollte die gezielte Bekämpfung 
nur an Hand der' Ergebnisse der Schaderregerüberwachung 
und der schlagbezogenen Bestandesüberwachung vorgenom­
men werden. Der Rand- und T�ilflächenbehandlung mit Bo­
dengeräten ist noch mehr Beachtung beizumessen. 

2. Krankheiten

Mit der weiteren Intensivierung der Rapsproduktion haben 
zahlreiche Pilzkrankheiten eine z'unehmende Bedeutung er­
langt. 

Die wichtigsten Pilzkrankheiten des Winterrapses sind: 

Krankheit 

Falscher Mehltau 
Wuzelhals- und 
Stengelfäule 
Rapswelke 
Cylindrospor_iose 

Erreger Befalls­
zeitraum 

Peronospora parasitica DC 15 . , . 60 
Phoma lingam DC 19 ... 90 

Verticillium dahliae 
Cylindrosporium 
concentricum 

DC20 ... 90 
DC 19 ... 80 

Scharfer Augenfleck Rhizoctonia solani DC 65 ... 90 
Wei.f}stengeligkeit Sclerotinia sclerotiorum DC 65 ... 90 
Grauschimmelfitule Botrytis cinerea DC 65 ... 90 
Rapsschwärze Alternaria brassicae · DC 65 . , . 90 

Au.f}erdem können noch Echter Mehltau, Typhula-Rapsfäule, 
Graustengeligkeit, Ringfleckenkrankheit und andere Krank­
heiten auftreten. 
Die W u r z e I h a 1 s- . und S t e n g e 1 f ä u I e kommt im 
Norden der DDR am häufigsten vor und verursacht auch die 
grö.f}ten Schäden. 

3.7 



Tabelle 1 

Umf.tmg der Rap1schcidlingsbek&mpfung i11 den 3 
zcnt zum Anbau 

Nordbe,irken der DDR, Pro-

Rostock Schwerin Neubrandenburg 

1986 1987 1988 1989 1986 1987 1988 1989 198ö 1987 1988 rn89 

·-------

RSR \ 91 104 58 35 104 g:: 44 33 121 112 131 07 
RGK f 

KSR 

} 84 78 33 68 60 6 0 30 33 17 8 
KSM 

RSR � Groljer Rapsstengelrüljler (Ceutorhynchus napi Gyll) 

RGK � Rapsglanzkäfer (Me/igethes aeneus Fabr.) 

KSR � Kohlschotenrül)ler (Ceutorhynchus assimilis Payk.) 

KSl\1 � Kohlschotenrüf;ler (Dasyneura brassicae Winn.) 

Auf Grund der komplizierten Biologie des Erregers war bisher 
eine Bekä�pfung nur durch die Resistenzzüchtung möglich. 
Bei den Sorten der Einfachqualität ,Maras' und ,Marex' wurde 
durch die Züchtung eine gute Resistenz gegen Phoma lingam 
erreicht. Bei �er Züchtung von Rapssorten mit Doppelqualität 
wird auch dieses Zuchtziel vorrangig bearbeitet. Trotz dieser 
Züchtungserfolge kann · Phoma lingam in Abhängigkeit von 
den Witterungsbedingungen noch erheblichen Schaden ver­
ursachen. Eine gezielte chemische Bekämpfung wäre daher 
anstrebenswert. Zur Bestimmung des opimalen Bekämpfungs­
termins im Herbst ist jedoch eine exakte Ermittlung des In­
fektionsverlaufes des Pilzes Voraussetzung. 
Nach neueren Untersuchungen von SCHRAMM (1989) können 
schon bis Ende September 60 bis 70 % der Askosporen aus 
den Pseudothezien befallenen Stoppeln freigesetzt werden. 
Die Höhe der Askosporenfreisetzung wird in erster Linie von 
den Niederschlägen und der Temperatur beeinfluJjt. Voraus­
setzung für die Ausreife der Asci sind Temperaturen zwischen 
15 und 20 °C. Zur Freisetzung der Sporen ist unbedingt Nässe 
erforderlich. Für die Primärinfektion im Herbst stellen die 
Askosporen die Hauptinfektionsquelle dar. Die Ausbreitung 
der Sporen mittels Wind kann bis zu 2 000 m betragen. Am 
gefährdetsten sind Rapsschläge, die unmittelbar an vorjährige 
Rapsschläge angrenzen. Schon bei Beginn der Laubentwick­
lung (DC 19) kann daher eine Infektion der Blätter und des 
Wurzelhalsbereiches erfolgen. 
Bis Mitte November nimmt der Befall, in Abhängigkeit .vom 
Witterungsverlauf, ständig zu und kann bis zu 90 % betragen. 
Blattinfek'tionen durch Askosporen führen erst nach einer 
längeren Latenzphase zu visuell erkennbaren Läsionen. Eine 
sichtbare Symptomausprägung am Wurzelhals entwickelt sich 
überwiegend erst im Frühjahr. ' 

Rückschlüsse für die Notwendigkeit einer chemischen Be­
kämpfung können daher aus einer visuellen Bonitur im Herbst 
nicht gezogen werden. 
Zur Quantifizierung des latenten Befalls an den Blättern und 
am Wurzelhals wurde von SCHRAMM (1989) eine Inkuba­
tionsmethode entwickelt, mit deren Hilfe die aktuelle Befalls­
höhe durch die Laboratorien der Pflanzenschutzämter be­
stimmbar ist. Es kann damit schon im frühen Entwicklungs­
stadium der Rapspflanzen (3 bis 4 Blätter) die Höhe des la­
tenten Befalls ermittelt werden. Zwischen der Höhe des la­
tenten Wurzelhalsbefalls im Herbst und dem Anteil stark ge­
schädigter Pflanzen zum Erntetermin besteht eine hohe Kor­
relation. 
Entscheidend für den Anteil stark geschädigter Pflanzen .zur 
Ernte ist die Höhe der Infektionen bis Mitte Oktober. Eine 
genaue Festlegung des Bekämpfungstermins müJjte unter Be­
rücksichtigung des Infektionsgeschehens vorgenommen wer­
den. Die besten Ergebnisse wurden im Herbst während des 
3- bis 5-Blatt-Stadiums (DC 23 bis 25) erzielt. Durch die
Schaderregerüberwachung der Pflanzensc�utzämter und ihrer
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phänologischen Basen sind hierfür konkrete Untersuchungen 
erforderlich. 
Zwischen den bisher eingesetzten Fungiziden gibt es keine 
wesentlichen Unterschiede in der Wirkung. folgende Fungi­
zide sollten versuchsweise zur Anwendung kommen: 

Präparat 

Rovral \. 
Sportak 45 EC 

Wirkstoff Aufwandmenge 1 b:tw. kg/ha 

Iprodion 
Prochloraz 

1,5 
1,5 

Durch die Fungizidanwendung im Herbst wurden auch gegen 
die anderen Pilzkrankheiten positive Wirkungseffekte er­
reicht. Besonders gegen die in den letzten beiden Jahren ver­
stärkt auftretende, C y 1 i n d r o s p o r i o s e konnte durch 
die Herbstanwendung von Fungizid.en eine Eindämmung er­
reicht werden. Über die Schadwirkung dieses Pilzes liegen 
noch keine genauen Ergebnisse vor. Es muJj aber damit ge­
rechnet werden, daJj besonders bei einem feuchtkühlen Herbst, 
mildem und feuchtem Winter sowie regnerischem und nassem 
Frühjahr die Rapspflanzen erheblich geschwächt werden kön­
nen. Neben der Schädigung der Blätter können auch der Sten­
gel, die Seitentriebe,· die Knospen und Schoten befallen wer­
den. Das Auftreten der Cylindrosporiose wurde durch den 
feucht-kühlen Herbst und den milden feuchten Winter 1988/89 
sehr _begünstigt. 
Auch bei der R a p s w e 1 k e konnte visuelY ein geringeres 
Auftreten nach Herbstanwendung von Sportak 45 EC beob­
achtet werden. 
Zur gezielten Bekämpfung der wichtigsten pilzlichen Krank­
heiten ab B1ühbeginn liegen international, aber auch aus ei­
genen Versuchen, zahlreiche Ergebnisse vor. 
Das Auftreten von W e i Jj s t e n g el i g k e i t, G r a u­
s c h i m m e 1 f ä u) e und R a p s-s c h wä r z e, den dtei be­
deutendsten Krankheiten, ist sehr stark von der Fruchtfolge­
konzentration, der Bestandesentwicklung und dem Witte­
rungsverlauf abhängig (AHLERS, 1986; DAEBELER u. a., 
1981; DAEBELER und AMELUNG, 1988; HORNIG; 1988 a 
und b; PAUL, 1988 und 1989). 
Für die Bekämpfung der WeiJjstengeligkeit konnte von AH­

LERS (1986) und HORNIG (1988 a und b) mit Hilfe angeleg­
. ter Sklerotiendepots eihe Methode erarbeitet werden, die 
eine optimale Festlegung des Bekämpfungstermins ermög­
licht. Die Apothezienbildung beginnt, wenn im Frühjahr eine 
durchschnittliche Tagestemperatur von 8 °C über einen Zeit­
raum vort 10 Tagen gemessen wird und der Boden über eine 
Wasserkapazität von mehr als 30 % verfügt. Der AusstoJj der 
Askosporen erfolgt bei Temperaturen über 10 °C und entspre­
chenden Niederschlägen. 
Fällt dieser Termin mit dem Abfall der Blütenblätter überein, 
sind die wichtigsten Vorbedingungen für eine Infektion ge­
geben. - Die Blütenblätter spielen eine entscheidende Rolle 
bei der Infektion durch Askosporen von Sclerotinia sclero­
tiorum. Analog� Beobachtungen konnten wir auch bei der In­
fektion durch Botrytis finerea im Jahr 1988 machen. 
Für das Gelingen einer Infektion sind auJjerdem Temperatu­
ren über 10 °C und eine relative Luftfeuchtigkeit von über 
80 % erforderlich. Durch die phänologischen Basen des Pflan­
zenschutzamtes Schwerin _wurde 1989 eine genaue Überwa­
chung des AskosporenausstoJjes vorgenommen. Zu Beginn der 
Hauptblüte waren die Grundbedingungen für einen stärkeren 
Befall gegeben. Die dann einsetzende Trockenheit verhinderte 
aber eine gröJjere Infektion. 
Wenn trotzdem auf den behandelten Flächen eine positive 
Tendenz in der Ertragssteigerung zu erkennen war, ist zu 
vermuten, daJj auch andere Krankheitserreger wie Grauschim­
melfäule und Rapsschwärze durch den Fungizideitisatz in ih­
rem Schadauftreten gemindert wurden. 



Zur Anwendung kamen folgende Fungizide: 

Präparat Wirkstoff Aufwand- Applikations- Brühe-
menge art menge 
1 bzw. 1/ha 
kg/ha 

Sumilex Procymidon 1,0 Luftfahrzeuge 50 
Ronilan Vinclozolin 1,5 oder Boden- 300 
Sportak 45 EC Prochloraz 1,5 maschinen bis 

600 

Zur gezielten Bekämpfung der Grauschimmelfäule und der 
Rapsschwiirze fehlen bisher noch exakte Methoden zur epide­
miologischen Überwachung der Schaderreger. Bei der Be­
kämpfung der Wei.flstengeligkeit werden. aber diese beiden 
Krankheiten mit erfa.flt. 
Schlu.flfolgernd kann festgestellt werden, da.fl zur weiteren 
Stabilisierung der Rapsproduktion den pilzlichen Schaderre-
gern mehr Beachtung geschenkt werden mu.fl. • 

3. Zusammenfassung

Die intensive Rapsproduktion verlangt eine genaue Über­
wachung des Auftretens tierischer und pilzlicher Schaderre­
ger. Durch eine exakte Überwachung der tierischen Schäd­
linge konnte der Umfang der Insektizidbehandlungen erheb­
lich reduziert werden. Bei der gezielten Bekämpfung der 
wichtigsten pilzlichen Schaderreger· werden erste Erfahrun­
gen vermittelt. Eine genau� Überwachung der Epidemiologie 
des Erreges der Wurzelhalsnekrose (Phoma lingam) und der 
Wei.flstengeligkeit (Sclerotinia sclerotiorum) durch die Labo­
ratorien der Pflanzenschutzämter Schwerin und Neubranden­
burg und ihrer phänologischen Basen ermöglicht eine annä­
hernd genaue Bestimmung des optimalen Bekämpfungster­
mins. Weitere Erfahrungen sind auf diesem Gebiet zu sam­
meln. 

Pe310Me 

AKTyaJibHbre rrpo6JieMbI 3aI1111Tbr pacTeH11w: B rroceBax parrca 
MHTeHCl1BHOe IlPOl13BO,llCTBO panca Tpe6yeT TlllaTCJibHOro Hal(-
30pa 3a IlOHBJICH11eM Bpe,1111TeJieH 11 rp116KOBbIX Bpe,l(HbIX opra­
Hl13MOB. TO'IHl,IH Ha,ll30p 3a Bpe,1111TCJIJIMl1 Il03BOJil1JI , 3Ha'll1TCJib­
HOe COKp�eH11e '!11CJia o6pa60TOK l1HCCKTl1I\l1,llaM11. Tipl1BO,llHT­
CJI nepBbie pe3yJihTaTbI, IlOJIY'!CHHbie np11 I\eJieHarrpaBJieHHOM 
60pb6e C OCHOBHbIMl1 rp116KOBbIMl1 BpC,llHbIMl1 opraH1<13MaMJ1. 
TO'!HbIM KOHTPOJib 3IIl1,l1CMI10JIOrl111 B030Y,lll1TCJIJI HCKP03a KOp-
0HCBOM llICHKJ.1 (Phoma lingam) J.1 CKJiepOTHH1103a (Sclerotinia 

sclerotiorum), rrpoBe;:ieHHhIM Jia6opaTop11HM11 OKPY:lKHhrx yrrpa­
BJieH11w 3allll1Tbl pacTeHHW l'1 11 MX cpe_HOJIOrH•IeCK11X 6a3, Il03-
B0JIJieT cpaBHHTeJibHO TO'IHOe ',onpe)1eneirne OilTHMaJibHOrO cpoKa 
6opb6bI Tpe6yeTCH )1aJibHeWlllee HaKOIIJieH_He OIIbITa B 3TOH 06-
,11acT11. 

Summary 

Current problems of plant protection in rape 

Intensive rape production requires the careful monitoring of 
animal and fungal pests. Accurate monitoring of anirnal pests 
contributes to the substantial reduction of insecticidal treat­
ments. First results are submitted as to the specific control 
of major fungal pests. Careful monitoring of the epidemio­
logy. of Phoma lingllm and Sclerotinia sclerotiorum by labo­
ratories of the plant protection offices and their phenological 
observation stations provides for the ,optimal timing of con­
trol. Further experience should be collected in that field. 
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VEB Fahlberg-List Magdeburg und Institut für Biochemie der Pflanzen Halle der Akademie der Wissenschaften der DDR 

Jürgen JENTZSCH, Christian STÖCKEL und Horst SCHÜTTE 

Erfahrungen. und Hinweise zur chemischen Unkrautbekämpfung 
mit der Tankmischung Betanal + Falimorph in Futter- und Zuckerr'üben 

1. Einleitung

Die effektive Zuckerrübenproduktion erfordert einen hohen 
Grad der Unkrautvernichtung, der nur durch den .Einsatz von: 
mehreren Herbiziden in Herbizidfolgen und Tankmischungen 
zu erreichen ist. Herbizidfolgen und Tankmischungen (TM), 
bestehend aus Boden- und Blattherbiziden, haben sich durch­
gesetzt, da dadurch für einzelne Herbizide das Wirkungsspek­
trum erweitert wird, witterungsbedingte Schwankungen des 
Bekämpfungserfolges eliminiert werden und sich die Dauer­
wirkung auf Spätkeimer erhöht. Die Herbizide sind unter 
Berücksichtigung der Standortbedingungen auszuwählen, wo­
bei insbesondere die bestandesbildenden Unkrautarten, ,ihre 
Entwicklungsstadien, die Witterung sowie die Eigenschaften 
des Bodens besonders zu berücksichtigen sind. 
Von den Herbiziden zur Nachauflaufanwendung kommt dem 
Betanal eine zentrale Bedeutung zu. Die herbizide Wirkung 
des Betanal ist jedoch gegenüber den einzelnen Unkrautarten, 
den Entwicklungsstadien zur Zeit der Applikation sowie der 
gewählten Aufwandmenge unterschiedlich ausgeprägt (HOFF­
MANN und PALLUTT, 1988). Durch Einsatz von Tankmi­
schungen können die vom Betanal nur in bestimmten Entwick­
lungsstadien oder nicht ausreichend bekämpfbaren Unkraut­
arten besser vernichtet werden (BARTELS, 1988). Unter Be­
rücksichtigung von ökonomischen und ökologischen Gesichts­
punkten sind mit verminderten Aufwandmengen auch Tank­
mischungen von Betanal und Ölzusätzen staatlich zugelassen. 
Ölzusätze fördern die Verteilung und das Eindringen von 
Herbiziden in die Blätter. Damit kann gegenüber der alleini­
gen Anwendung von Betanal der Aufwand um ein Viertel ge­
senkt werden, ohne dalj dabei ein Wirkungsverlust gegeben 
ist. Ein weiterer Beitrag zur Ve_rbesserung der Wirkung von 
Betanal ist die TM Betanal + Falimorph. 

2. Wirkungsweise der TM Betanal + Falimorph

Falimorph ist der Praxis bekannt als Fungizidpräparat zur 
Bekämpfung von Echten Mehltaupilzen in verschiedenen Kul­
turen. Der Wirkstoff ist 2,6-Dimethyl-N-alkylmorpholin 
(Aldimorph): Er besitzt neben fungiziden Eigenschaften auch 
solche, die die Wirkung von Herbiziden �rbessern. 
Um die Ursachen für die Steigerung der herbiziden Wirkung 
von Phenmedipham durch Falimorph zu klären, wurde Phen­
medipham radioaktiv markiert und dann zu VH 1986 (Phen-

Tabelle 1 
Durchschnittliche Aufnahme und Verteilung .von Phenmedipham nach radioak­
tiver Markierung mit und ohne Al dimorph in ausgewahlten Testpflanzen; Ra­
dioaktivität (RA) in 0/o 

Wiederge-
fundene RA 
äugerlicb 
anhaftende RA 
aufgenommene 
RA 
transportierte 
RA 

Sinapis arvensis Brass1ca oleracea Beta :vulgaris 
var gongylodes 

Beta· VH VH Beta· VH VH Beta- VH VH 
nal 1986*) 1987 nal 1986 1987 ·nal 1986 1987 

100 100 100 100 100 lÖO 100 100 100 

52,5 60,2 60,6 74,7 78,5 77,3 71.1 71.1 72,3 

41.5 39,8 39.4 25,3 21.5 22.7 28.9 28,3 27.7 

33,8 25,8 21.2 0.9 1,8 1.8 0,4 0.1 0,8 

*) VH 1986 � Formulierung von Phenmedipham + Aldimorph 
VH 1987 � Formulierung von Phenmedipham ohne Aldimorph 
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medipham + Aldimorph) und VH 1987 (Phenmedipham ohne 
Aldimorph) formuliert. Diese beiden Formulierungen wurden 
auf Testpflanzen appliziert. Als Testpflanzen dienten dabei 
die durch Phenmedipham leicht bekämpfbare Art Sinapis
alba, die schwer bekämpfbare Art Brassica oleracea var. 
gongylodes sowie Beta vulgaris als Kulturpflanze. Nach Ap­
plikation der Formulierungen erfolgte die Erfassung der äu­
ljerlich haftenden sowie der aufgenommenen und transportier­
ten Phenmediphammenge in Form der jeweiligen Radioakti­
vität (Tab. e). Da eine erhöhte Aufnahme des Phenmedipham 
nicht deutlich erkennbar ist, kann die beobachtete Steigerung 
der herbiziden Wirkung des Phenmedipham nicht allein durch 
einen Carriereffekt in Form einer verstärkten Penetration 
erklärt werden. Die beobachtete Wirkung des Aldimorph 
bzw. seiner Formulierung Falimorph ais Adjuvans, wenn nicht 
gar Synergist, bedarf deshalb noch weiteren Untersuchungen. 

Bekannt ist, dalj durch Phenmedipham die Photosynthese ge­
hemmt wird und der Grad der Hemmung bei den Pflanzen­
arten unterschiedlich ausgeprägt ist. Der Grad der Hemmung 
ist auch abhängig v�n der Möglichkeit der Inaktivierung von 
Phenmedipham (ARNDT und KÖTTER, 1968). Derzeitig lau­
fen Untersuchungen, inwieweit die Inaktivierung von Phen­
medipham durch Aldimorph in Abhängigkeit von der Zeit 
beeinfluljt wird. 

3. Eigenschaften der.TM Betanal + Falimorph

Der aufgefund·ene Adjuvanseffekt hat u. a. Bedeutung für den 
Einsatz von Betanal zur Unkrautbekämpfung in Beta-Rüben. 
In 4 Versuchsjahren wurde Betanal 3 lfiha bzw. 61/ha im Ver­
gleich zur TM Betanal 31/ha + Falimorph 0,5 bzw. 0,75 bzw. 
11/ha vorzugsweise im D2- bis D4-Stadium der Unkräuter 
appliziert und nach 10 bis 14 Tagen eine Bewertung des Be­
kämpfungserfolges vorgenommen (Tab. 2). 

Im Mittel aller Versuche der Jahre 1984 bis 1987 lag der 
Bekämpfungserfolg der TM Betanal + Falimorph um 9,0 bis 
11,2 0/o höher als bei der alleinigen Anwendung von Betanal 
3 1/ha. Der durchschnittlich um 10 0/o bessere Bekämpfungs­
erfolg entspricht Wirkungsgraden, die einer alleinigen An­
wendüng von 4 bis 5 1/ha Betanal entsprechen. Damit ist durch 
die TM eine Einsparung von 1 bis 2 1/ha Betanal gegeben. 
Der Bekämpfungserfolg del' TM war nur um 2,0 bis 4,2 0/o 
geringer als das Ergebnis von Bctanal 6 1/ha. Im Zusammen­
hang mit diesen bemerkenswerten Ergebnissen ist festzu­
stellen, dalj bei einer Erhöhung der Aufwandmenge des Fali-

Tabelle 2 

Herbizide Wirkung der Tankmischung (TM) Betanal + Falimorph im Vergleich 
zu Betanal in den Jahren 1984 bis 1987 

Prüfglieder 

1. Kontrolle 
2. Betanal 
3. Betanal 
4. TM Betanal 

+ Falimorph 
5 .. TM Betanal 

+ Falimorph 
6. TM Betanal 

+ Falimorph 

Aufwand-
menge 
1/ha 

3,0 
6.0 
3.0 
0.5 
3.0 
0.75 
3.0 
1,0 

Bekämpfungserfolg in % gegenüber 
unbehandelt 
1984 1985 1986· 1987 x 

-=-

71 63 79 70 72.3 
90 78 87 87 85,5 
86 71 87 81.3 

85 73 83 87 82,0 

86 78 83 87 83,5 



Tabelle 3 
He:.-bizide Wirkung der-' Tankmischung Betanal + Fahmo·rph im Vergleich zu
Betanal auf einzelne Unkrautarten. X der Jahre 1984 bis 1987 

Prüfgheaer 

1 Kontrolle 
2. Betanal 
3. Betanal 
4. TM Betanal 

+ Falimorph 
5. TM Betanal 

+ Falimorph 
6. TM Betanal 

+ Fahmorph 

--- - ------- --

Aufwand- Unkrautatcen 
menge · Cha Fuo Lmp Mac Pyspp Stm Tha Voa 
!/ha 

3.0 
6.0 
3.0 
0,5 
3,0 
0,25 
3,0 
1,0 

(18) (13) (3) (18) (12) (10) (7) (6) 
m G 100 n � n n � 

92 66 99 55 50 84 91 82 
·87 62 90 35 46 68 80 78 

84 39 99 44 54 86 85 82 

84 23 99 51 56 25 91 82 

Kontrolle 6 absoluter Deckungsgrad in �/0 ; Herbizide Prüfglieder � Bekämp­
fungserfolg-in 0/0 gegenüber KontroBe; Cha � Chenopodium album, Fuo � Fu­
maria officina1i;, Lmp � Lamium purpureum, Mac � Matricaria chamomilla, 
Pyspp. � Polygonum spp., Stm � Stellaria media, Tha � Thlaspi arvense, 
Voa � Viola arvensis 

morph von 0,5 1/ha auf 1,0 1/ha und gleichbleibendem Auf­
wand des Betanal von 3,0 1/ha nur eine geringe Zunahme des 
Bekämpfungserfolges von 2,2 % gegeben ist. 
Die Steigerung der herbiziden Wirkung des Betanal durch 
die TM mit Falimorph ist auf einzelne Arten unterschiedlich 
ausgeprägt (Tab. 3). 
Gegenüber der .alleinigen Anwendung von Betanal 3 1/ha wird 
bereits mit 0,5 bis 0,75 1/ha Falimorph gegenüber Chenopo­
dium album, Fumaria oHicinalis, Matricaria chamomilla, Po­
lygonum spp. Stellaria media und Thlaspi arvense eine Stei.­
gerung der herbiziden Wirkung erzielt. Darüber hinaus tre­
ten durch Erhöhung der Aufwandmenge des Falimorph auf 
1,0 1/ha nur noch bei wenigen Arten wie Fumaria oHicinalis,
Matrianria chamomilla und zum Teil bei Thlaspi arvense noch 
höhere Bekämpfungserfolge ein. Auf Grund der Ergebnisse 
soll die Aufwandmenge des Falimorph vorzugsweise 0,5 bis 
0,75 /ha betragen. 1,01/ha Falimorph sind nur zweckmä.flig, 
wenn Fumaria oflicinalis und Matricaria chamomilla bestan­
desbildend sind und sich besonders diese Arten bereits im 
3- bis 4-Blatt-Stadium befinden.
Die Kulturpflanzenvertäglichkeit der TM Betanal + Fali­
morph ist gut. So wurden in Versuchen weder die Bestandes­
dichte noch der Rüben- und Blattertrag ungünstig beeinträch­
tigt (Tab. 4). 
Im Jahre 1988 wurden vereinzelt auch Wuchsdepressionen 
beobachtet. Obwohl die vereinzelt aufgetretenen Wuchsde- . 
pressionen nur kurzzeitig waren und keine Ertragsbeeinflus­
sung verursachten, sollte, wie das von der alleinigen Anwen­
dung von Betanal bekannt ist, eine Applikation unter extre-

4. Empfehlungen für die. Praxis

Auf Grund mehrjähriger positiver Erprobung erfolgte im 
Jahre 1988 die staatliche Zulassung der 

Tabelle 4 

Kulturpflanzenverträglichkeit der Tankmischung (TM) Betanal + Fahmorph im 
Vergleich zu Betanal. X der Jahre 1985 und 1987 

Priifglieder Aufwand- Bestandes·- Anzahl Rüben- . Blattertrag 
menge dichte geernteter ertrag dt/ha 
1/ha Rtiben/m' Rüben dt/ha Frischmasse 

10 ... 14 d St /Ernte· Frisch· 
nach Appli· fläche masse 
kation 

1 Kontrolle 100 100 101 108 
(26,0) (133) 

2. Betanal 6,0 102 103 100 100 
(456) (512) 

3.TM Betanal 3,0 104 102 103 105 
+ Falimorph 0,5 

4. TM Betanal 3,0 101 101 106 110 
+ Falimorph 0,75 

5.TM Betanal 3,0 103 , 103 102 106 
+ Falimorph 1 0 

Bestandesdichte und Anzahl der geernteten Rüben in 0/0 gegenüber t,mhehandelt 
(Kontrolle) ; Rübenertrag und Blattertrag in % ggenüber Betanal 6 1/ha. Die 
absoluten Werte der Bezugsgröfjen sind in Klammern angegeben 

men Witterungsbedingungen vermieden werden. Bei starker 
Sonneneinstrahlung ist eine Applikation nur in den _Abend­
stunden vorzunehmen, bei Tagestemperaturen von mehr als 
20 °C erfolgt der Einsatz der TM nur morgens und abends. Bei 
einem Wechsel von hohen Temperaturen mit Nachtfrost ist 
von einer Applikation Abstand zu nehmen. 

4. Empfehlungen für die Praxis

Auf Grund mehrjähriger positiver Erprobung erfolgte im 
Jahre 1988 die staatliche Zulassung der TM Betanal 31/ha +
Falimorph 0,5 bis 1,01/ha, Q = 100 bis 150 i gegen einjäh­
rige dikotyle Unkräuter in Zucker- und Futterrüben im Nach­
aufJauf ab vollendetem Keimblatt-Stadium der Rüben. 
Die TM Betanal + Falimorph wird bereits in der Praxis ein­
gesetzt. Ergebnisse liegen aus den Bezirken Suhl und Leipzig 
vor. Allgemein wird eine gute herbizide Wirkung registriert, 
die auch eine Wirkung gegen Galium aparine einschlie.flt. 

5. Zusammenfassung

Auf Grund eines Adjuvanseffektes von Aldimorph ist die 
Tankmischung Betanal + Falimorph zur Unkrautbekämpfung 
in Futter- und Zuckerrüben wirksamer als die alleinige An­
wendung von Betanal 3 1/ha. lV):it der Tankmischung werden 
Wirkungsgrade erreicht, die der Wirkung von Betanal 4 1/ha 
bzw. 5 lfha entsprechen. Es werden die Einsatzbedingungen 
und Anwendungsempfehlungen für die Tankmischung Beta­
nal + Falimorph 31/ha + 0,5 bis 1,0 1/ha dargelegt. 

Pe310Me 

ÜIIbIT 11 yKa3aHl1JI IIO XJ.1MJ.1qecKOl1 öopbÖe C copHJ!KaMJ.1 rrpH 

IIOMOI[IJ.1 rrp11MeHeHl1JI öaKOBOH CMec:w ·oeTamUI ·+ qiaml'.Mopcp 

B' rroceBax KOpMOBOM :11 caxapHOH CBeKJibI 

Ha OCHOBe 3cpcpeKTa a,11'h10BaHTa (aJib,!1J.1Mopcp) rrp:wMeHeH:we 

ÖaKOBOM CMec:w ÖeTaHaJI + cpaJI:WMOpcj) ,!1JIJ! 6opb0bI c COpHJ1-

KaM11 B rroceBax KOPMOB011 :w caxapHOH CBeKJlbI OKa3aJIOCb OOJiee 

3cpq>eKT11BHbJM, 'leM :WCKJI10q11TeJibHOe rrp1-1MeHeH1-1e ÖeTamUia 

/�03011 3 JI/ra. 3cpcpeKTl-1BHOCTb ÖaKOBOH CMec:w COOTBeTCTByeT 

3cpcpeKT:WBHOCTJ.1 öeTaHaJia 4 JI :WJil-1 S JI/ra. Orr:wcaHbl ycJIOBl1J! 

rrp11MeHeHJ.fJI :w rrp11Be,11eHbI peKoMeHAaJ.\11:W rro rrp:11Meaea1110 öa­

KOBOH cMec11 öeTaHaJI + cpa.rr11Mopcp }.\03aMJ.1 3 n/ra + O,S AO 

1 n/ra. 

Summary 

Chemical weed control with the tank mix Betanal + Fali­
morph in fodder beet and sugar beet - Results and recom, 
mendations. 

On account of an adjuvant effect of aldimorph, the tank mix 
Betanal · + Falimorph for weed control in fodder beet and 
sugar beet is more effectiv;e than Betanal (3 1/ha) alone. Its 
eff.iciency comes up to that of Betanal applied at rates of 
4 1/ha or 5 1/ha. (;onditions and recommendations for use of 
the tank mix Betanal (31/ha) + Falimorph (0.5 o 1.01/ha) 
are pointed out in the paper,, 
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Agrar-Industrie-Vereinigung Wanzleben und Institut für Rübenforschung Klein Wanzleben der Akademie der 
'Landwirtschaftswissenschaften der DDR 

Herbert ECKERT und Rolf ARNDT 

Die Viröse Rübenvergilbung auf den Zuckerrübenflächen des 

Kreises Wanzleben in d�n Jahren 1981 bis 1988 

1. Einleitung

Der Kreis Wanzleben gehört zu den traditionellen Zucker­
rübenanbaugebieten der Magdeburger Börde. In den zur 
Agrar-'rndustrie-Vereinigung (AIV). Wanzleben gehörenden 
Pflanzenproduktionsbetrieben werden auf 12 % (8,0 bis 
16,8 %) der Ackerfläche Zuckerrüben angebaut. Alle Ma.6-
nahmen zur Sicherung bzw. Erhöhung der Erträge und der 
Ou,alität der Zuckerrüben dienen zugleich der Bereitstellung 
von hochwertigem Grob- und Konzentratfutter für die Tier­
produktion. Die Ernte des Rübenkrautes für Futterzwecke 
stellt einen wichtigen Verfahrensteil der Zuckerrübenpro­
duktion dar. Diese zweiseitige Bedeutung macht deutlich, 
wie wichtig die Gewährleistung eines gesunden und vollaus­
gebildeten Blattapparc;1tes der Zuckerrübe bis zu deren Ernte 
ist. A�f dieser Grundlage basieren die Zielstellungen für die 
Zuckerrübenproduktion, in der AIV Wanzleben 500 dt/ha bis 
1995 stabil: zu ernten. 
Die Erreichung dieser Produktionsziele setzt voraus, da.f3 
es zu keinen wesentlichen Beeinträchtigungen durch Schad­
erreger kommt. Unter den Anbaubedingungen des Kreises 
Wanzleben hat die Viröse Rübenvergilbung nach wie vor die 

· grö.f3te Bedeutung. In den Jahren 1981 bis 1988 wurden Un­
tersuchungen zum Auftreten dieser wichtigen Viruskrank­
heit, vor allem zum Vorkommen und zur Bedeutung von
Frühinfektionen, durchgeführt.

2. Auftreten der Virösen Rübenvergilbung

Der mittlere Befall auf augewählten Flächen des Kreises 
Wanzleben ist aus Tabelle 1 ersichtlich. Bei den durchge­
führten Erhebungen war ein allgemein geringeres Auftreten 
der Virösen Rübenvergilbung im N/W-Teil des Kreises fest­
zustellen. Dagegen wurde im übrigen Gebiet in den meisten 
Jahren ein hohes Befallsniveau .erreicht. Auf Einzelflächen 
bzw. in begrenzten Bereichen kam es sogar zu extrem hohen 
Befallswerten. 
Nach den Ergebnissen der Befallsermittlungert lä6t sich für 
das Territorium der AIV Wanzleben eine Zonierung des Be­
falls vornehmen (Abb. 1). 

3. Bedeutung der Virösen Rübenvergilbung für den Ertrag
i/ /!
Beim Vergleich des mittleren Befalls Mitte August und des
mittleren Rübenertrages der einzelnen Jahi;e sind Zusammen­
hänge erkennbar (Abb. 2). Jahre mit einem hohen Anteil
Frühinfektionen (Befall bis Mitte August) waren Jahre mit
deutlich geringerem Ertragsniveau. Allerdir:igs können von

Tabelle 1 
Mittlerer Befall der Virösen Rübenvergilbung auf Zuckerrübentlächen des Krei­
ses Wanzleben 

1981 1982 t983 1984 1985 1986 1987 1988 

Anzahl Schläge (6) (8) (10) (11) (15) (1.5) (15) (11) 

0/0 befallene Pflanzen*) 
Mitte August 9 28 42 4 <1 < 0,5 63 
September 67 76 62 12 25 18 2 �90 

•) Ermittlung nach der Linienbonitui:mcthode (50 Pflanzen/Li01e) 
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den Rübenerträgen in den einzelnen Jahren (besonders 1932, 
i983 und 1988) keine Rückschlüsse auf den konkreten er­
tragsmindernden Anteil der Virösen Rübenvergilbung ge­
zogen werden, da �eiter� Faktoren an den Ertragsminderun­
gen beteiligt waren: 
1982: Trockenheit im Frühjahr und Sommer, 
1983: Trockenheit im Sommer, früher Mehltaubefall, 
1988: verminderte Pflanzenbestände, Trockenheit im Früh­

jahr und Spätsommer, teilweise stärkere Verunkrau­
tung. 

Die Jahre 1986 und 1987 zeigen gegenüber den Jahren 1984 
und 1985 (auch gegenüber 1981) ein allgemein gestiegenes 
Ertragsniveau. Dies ist primär auf die Verbesserung wesent­
licher acker- und pflanzenbaulicher Faktoren zurückzuführen, 
so z.B. 
- Erhöhung der Bodenfruchtbarkeit (organische Substanz),
- Einhaltung vierjähriger Anbaupausen,
- verbesserte Bodenbearbeitung (Termin Herbstfurche),
- Einhaltung optimaler Aussaattermine und Bestandesdich-

ten.
Die verbesserten acker- und pflanzenbaulichen Bedingungen 
vermindern auch bei Zuckerrüben die Auswirkungen von 
Negativfaktoren wie Trockenstre.6 und Schaderregerbefall. 
Trotz Beachtung aller .f aktoren, die von Einflu.6 auf die Rü­
benproduktion sind, steht au{3er Zweifel, da.6 die Viröse 
Rübenvergilbung (Frühinfektionen) im Bereich der AIV ei­
nen wesentlichen Einflu.6 auf die Rübenproduktion hat. 

4. Ursachen für die territorialen Befallsunterschiede

Die wesentlichsten Ursachen dafür sind im differenzierten 
Vorkommen von Viruswirtspflanzen und Virusvektoren zu 
sehen. 
Bei den in den Jahren 1983 bis 1985 vorgenommenen Unter­
suchungen zum unmittelbaren Einflu.6 der Samenträger-Ver-

0 Zone1 

D Zone2 

z;j Zone 3 

Ä 

Abb, 1 Zonierung des Befalls durch die Viröse Rübenvergilbung im Terri­
torium der Agrar-Industrie-Vereinigung Wanzleben 
Zone 1 . geringere Befallsgefährdung; Zone 2. normale Befallsgefährdung; 
Zone 3, erhöhte Befallsgefährdung 
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Abb. 2: Befall durch die Viröse Rübenvergilbung (a) und Zuckerrübenerträge 

(b) 1981 bis 1988 

mehrungsflächen des Instituts für Rübenforschung Klein 
Wanzleben (sogenannte ,, Isolierstreifen", welche 20 m breit 
und bis 1 000 m lang und vorwiegend auf Getreide-Praxis-
flächen angelegt sind) auf den Befall von Fabrikrüben mit 
Viröser Rübenvergilbung wurden keine direkten Auswirkun­
gen auf den Befall mit Viröser Rübenvergilbung festgestellt, 
wenn die Entfernung zu diesen wenigstens 1 000 m betrug. 

Bei in Einzelfällen vorkommenden geringeren Anbauentfer­
nungen (700 m und weniger, 1983) kam es zu einem erhöh­
ten Vergilbungsbefall in Fabrikrüben, wenn diese im Haupt: 
windrichtungsbereich (N/0) zu den Vermehrungsflächen des 
Instituts mit stärker virusverseuchten Samenrüben (über 
30 %) lagen. 
Im Gegensatz zu den Vermehrungsflächen des Instituts stel­
len die Zuckerrübenelitevermehrungen (Raum Schwaneberg 
und Langenweddingen) eine wesentlich grö.flere Gefahren­
quelle für die Ausbreitung des Befalls auf naheliegende Fa­
brikrüben dar. Im Bereich der Hauptwindrichtung zu diesen 
Vermehrungsflächen liegende Fabrikrüben wiesen bei Ent­
fernungen bis zu 4 OOÖ m und darüber einen deutlich erhöh­
ten Vergilbungsbefall auf (z.B. 1985 und 1986). 
Die erhöhte Befallsgefährdung in „Zone 3" weist einen engen 
Zusammenhang mit Elitevermehrungsanbau auf. Hauptgründe 

Tabelle 2 

Blattlausauftreten (Myzus persicae und Aphi,'i fabae) an zwei verschiede.neu 
Fangstellen· im Kreis Wanzleben in den Jahren 1985 uns! 1988 
gefangene Blattliiu':ie/Gelbs,hale 

- --- ·- --
- ----

Fangzeitraum 1 9 8 5 1 9 8 8 
bis M. persicae A. iabae M persicae A iabae 

Fangstelle Fangstelle 
2 2 2 1 2 

11. 6. 0 1.5 0 48 18 23 .129 

1 7 0 2 3,5 0 184 58 412 2 500 
15 1. 113 6 586 20 1 321 212 3 429 3 387 
20. 7 755 32 2 142 383 1 397 216 3 521 3 391 
26. 8. 916 37 2 263 402 1 404 216 3 521 ·3 391 

tracht zu ziehen. Vergleiche zwischen zwei Fangstellen im 
Kreis geben Hinweise darauf, da.fl deutliche Unterschiede 
zwischen Orts- und Flurgemarkungen vorhanden sein kön­
nen (Tab. 2). Die Ergebnisse zum Auftreten der Vfrösen Rü­

.benvergilbung . bestätigen frühere Untersuchungsergebnisse; 
auf deren Grundlage eine allgemein hohe Befallsgefährdung 
für ,das Territorium der AIV Wanzleben auf das langjährig 
aufgebaute hohe Infektionspotential zurückgeführt wird. 
Nach FRITZSCHE und KLEINHEMPEL (1984) hat sich durch 
die .langjährige Konzentration des Vermehrungs- und Fa­
brikrübenanbaues einschlie.fllich der Bestände der Zuckerrü­
benzüchtung sowie des Raps- und intensiven Zwischenfrucht­
anbaues mit Raps und anderen Brassica-Arten ein au.f,eror­
dentlich starkes Virusreservoir aufgebaut. Unter unseren 
Produktionsbedingungen ist für 'den Virusbefall von Fabrik­
rüben innerhalb eines bestimmten Territoriums die Konzen­
tration von Verm�hrungsflächen entscheidend (FRITZSCHE 
u, a., 1988). In solchen Gebieten, in denen auf Grund einer 
hohen Anbaukonzentration von Vermehrungsflächen die Ab­
stände zu den im gleichen Gebiet angebauten Fabrikrüben 
2 000 m nicht überschreiten, ist allgemein mit einer hohen 
Infektionsgefahr zu rechnen. 

5. Ursachen der jahresbedingten Befallsunterschiede

Unter Beachtung dessen, da.fl sich das Vorkommen von Vi­
ruswirtspflanzen im Kreis von Jahr zu Jahr nicht wesentlich 
verändert und unter Betrachtung der extremen Befallsunter­
schiede einzelner Jahre kommt man zu dem Schlu.fl, da.fl 
primär die zahlenmä.flige Stärke und Aktivität der Virusvek­
toren Myzus persicae und Aphis iabae als Hauptursachen 
für den akuten Befall einzelner Jahre gelten. Zwischen zeit­
licher Entwicklung und erreichter Stärke des Vergilb�ngs­
befalls der Rübenbestände und dem Blattlausflugverlauf der 
einzelnen Jahre bestehen direkte Zusammenhänge. 'Dies zei­
gen die Blattlausfänge der einzelnen Jahre, besonders deut­
lich war es in den Jahren 1987 utld 1�88 (Abb. 3 und 4). 
Deutlich erhöhte Frühinfektionen waren in den Jahren zu 
verzeichnen, in denen auf Grund des milden Winterwetters 

, anholozyklische Überwinterungen von Myzus persicae ge­
geben waren (1982, 1983, 1988). 1988 kam es zu einem sehr 
hohen Anteil Frühinfektionen, welche au.fler den bereits ge-

für die grö.flere Gefahr der Vergilbungsausbreitung von F==================��---, · �(1000) Elitevermehrungen sind " 
-5 - das grö.flere Infektionspotential (Umfang vergilbungs- � (100!l---------------------:-

-
---i 

kranker Pflanzen), 2 
- die nicht ausreichend sichere Bekämpfung der Blattläuse � {10! 1--------------

+-
-

-,--

------
---i (Myzus persicae) mit Bi 58 EC. Dies wurde im Schwane- � 

berger Raum mehrere Jahre beobachtet und 1985 Dime- ii5 (1) 1-----------1----+---F----\-\---f�-----1 
thoatresistenz nachgewi,�sen (MÜLLER u. a., 1987). .:: 

Derartige Probleme konmten nach verändertem Aphizidein- � 
satz (u. a. Filitox) nicht mehr beobachtet werden. Nicht au.f,er <t: 

acht zu lassen ist, da.(, andere Virusquellen (Wildrüben, Un­
kräuter) im AIV-Territorium differenziert vorkommen. Die 
Stärke des Vorkommens von Virusvektoren ist ebenfalls als 
Ursache für das differenzierl:e Vergilbungsauftreten in Be-

1.6 1 .6 29.6. 13.7. 27? 

Datum 
-e-Mp1 -*- Mp 2 -Af1 -+-Af2 

1 = Fangstelle 1 2= Fangstelle 2 

Abb. 3: Flugverlauf von Myzus persicae (Mp) und Aphis fabae (Af) 1987 
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:c 
0 

3.6. 

-e-Mp1 

1-s- Fangstelle 1 

17.6. 

-*- Mp 2 

157 
Datum 

--&-Af1 

2-s- Fangstelle 2 

�Af2 

Abb. 4, Flugverlauf von Myzus persicae (Mp) und Aphis iabae (Af) 1988 

nannten Faktoren erheblich durch die Lückigkeit von Be­
ständen beeinflufjt waren (Tab. 3). 

6. Bekämpfungsmafjnahmen der Virösen Rübenvergilbung

Das Jahr 1'988 "Wie auch die Jahre_ 1982 und 1983 haben die 
Bedeutung der Virösen Rübenvergilbung für die Rübenpro­
duktion im Bereich der AIV verdeutlicht. Die Realisierung 
einer hohen Rübe�produktion unter allen Bedingungen er­
fordert eine effektive Ausschaltung dieser Viruserkrankung 
(vor allem der ertragswirksamen Frühinfektionen). In Jah­
ren mit frühem und starkem Auftreten von Virusvektoren 
ist dies bisher nicht gelungen. 
Die Bekämpfung der Blattläuse, vor allem von Aphis iabae,

in Zuckerrübenbeständen ist mit den bisher verfügbaren 
Insektiziden· nicht \Inter allen Bedingungen ausreichend si­
cher. Eine unbefriedigende Bekämpfungseffektivität zeigt sich 
vor allem nach Bestandesschlufj der Rüben sowie unter Ein­
flufj ungünstiger Witterungsbedingungen (warm und trocken) 
für systemische Insektizide. Dabei ist die Einhaltung der op­
timalen Bedingungen bei Ausbringung der Insektizide noch 
besser zu sichern (z. B. Brüheaufwandmenge über 200 1/ha, 
Spritzung bei Lufttemperatur unter 25 °C). 
Mit der derzeitig praktizierten Vektorenbekämpfung' gelingt 
unter extremen Befallsbedingungen wie im Jahl'e 1988 keine 
zufriedenstellende Einschränkung der Virösen Rübenvergil­
bung. Unter den gegebenen Bedingungen des Jahres 1988
kam es bei viermalig durchgeführten Vektorenbekämpfungen 
z. B. in der LPG (P) Langenweddingen (Behandlungstermine
125. bis 28. 5.; 13. bis 17. 6.; 27. 6. bis 5. 7.; 12. bis 18. 7.) zu
etwa gleich hohem Vergilbungsbefall wie nach zweimaliger
Durchführung dieser Mqfjnahme in Na"chbarbetrieben.
Wichtige agrotechnische und pflanzenbauliche Mafjnahmen
wie frühe Bestellung und gleichmäfjige und dichte Pflanzen­
bestände sind auch aus Sicht der Prophylaxe gegenüber der
Virösen Rübenvergilbung zu sichern. Die Bedeutung des Sa­
menrübenanbaus für die Infektiorisgefahr von Fabrikrüben
kommt in solchen Jahren zum Tragen, in denen gleichzeitig
ein verstärktes Blattlausauftreten vorhanden ist.
Eine weite räumliche Trennung von Vermehrungsi,:üben und 
Fabrikrüben ist nach den derzeitigen Erkenntnissen die 

Tabelle 3 
Auftreten der Virösen Rübenvergilbung im Jahre 1988 im Kreis Wanzleben bei 
acker� und pflanzenbaulichen bzw. territorialen Unterschieden 

Befall durch die' Viröse Rübenvergilbung 
in 0/o 

20.-22. 7. 

extrem lückige Bestände . � 30 
erhöhtes Angebot Viruswirtspflanzen 
(Rübensamenträger) 15 ... 20 
.Normalbestände" mittleres AIV-Gebiet 9 ... 12 
Bestände im NfW-Teil des Kreises 
Wanzlebeq ' · < 5 
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8.-9. 8. 

58 ... 73 
.49 ..• 71 

31 • , . 32 

Grundvoraussetzung zur wirksamen Ausschaltung der Virö­
sen Rübenvergilbung. Unter Beachtung dessen und der mehr­
jährigen Erfahrungen im Kreis Wanzleben wird eine sichere 
Beherrschung dieser wichtigen Rübenkrankheit bei Beibehal­
tung der gegenwärtigen Anbaubedingungen im _genannten 
Territorium nicht zu erreichen sein. 

7. Zusammenfassung

Das Auft�eten der Virösen Rüoenvergilbung im Kreis Wanz­
leben ist sowohl jahresbedingt als auch territorial differenziert. 
Zusammenhänge, ig Jahren mit einem hohen Anteil Frühin­
fektionen der Viruskrankheit und einem niedrigen Rüben­
ertragsniveau - für das Kreisgebiet insgesamt waren deutlich 
erkennbar. Hauptursachen für die territorialen Befallsunter­
schiede sind das differenzierte Vorkommen von Viruswirts­
pflanzen und Virusvektoren, während das unterschiedliche 
Auftreten der Virusvektoren Myzus persicae und Aphis fabae

die jährlichen Befallsdifferenzierungen primär bedingt. Die 
Effektivität der durchgeführten Bekämpfungsmafjnahmen 
wurde kritisch bewertet. Möglichkeiten zur Minderung der 
Befallsgefährdung von Fabrikrübenbeständen werden ge­
nannt. 

Pe3tOMe 
• 

BJl!p03HOe IIO)l(CJITeHJl!e CBCKJihl B noceBax caxapHOH CBCKJlbl B 
Bam�ne6eHcKoM paii:oHe 3a rr.epJ.10,!I 1981-1988 rr. 

B BaHI�Jie6eHCKOM pattoHe Ha6JIIO,!laeTCH CC30HHaH J/1 TeppJ11TO­
pJ11aJihHaH ,!l;JllqJ(pepeHI�JllpOBKa IlOHBJICHJIIH BJIIP03HOrO IlO)l(eJITe­
HJIIH CBCKJibI. rro BCeii TeppJIITOPJIIJ.1 paiioHa yCTaHOBJieHa CBH3h 
MC)l(,!IY ro,n;aMJ/1 (S BhICOKJIIM IIPOJ.\eHTOM paHHl1X J.1HcpeKI.\JIIH BJ11py­
caMJ11 11 Hl13KOJ1 ypo)l(aMHOCTb!O. ÜCH0BHb1MJ1 rrp11l1J1HaM11 Tepp11-
TOpJ11aJihHhlX pa3Hl'1J.\ B rropa)l(CHJIIJ.1 HBJIHIOTCH ,!IJ.1q>cpepeHI.\J1PO­
BaHHOe HaJIJ1qJ11e pacTeHJ1H-X03HCB 1'I nepeHOCllJIIKOB BJIIPYCOB, B 
TO BpeMH KaK pa3HJlll.\a B IlOHBJICHJ1!1 rrepeHOCllJi!KOB BHpycoB 
Myzus persicae H Aphis fabae oKa3anach rrepBHllHOM rrp11llHHOJ1 
e)l(ero,n;Horo ,n;11cpcpepeHI.\JIIPOBaHHOro IlOHBJICHJIIH. 3cpcpeKT1'IB­
HOCTh rrpOBO,!ICHHhIX Mep 6opb6bl ßO,!IBepraeTCH KPJIITJillleCK0)1 
OJ.\eHKe Jil np11BO,!l;HTCH B03M0)1(H0CTJil CHH)l(eHHH orracHOCTJ/1 rropa­
)l(eHJIIH rroceBOB cpa6pJ11llHOJ1 CBeKJihl. 

Summary 

Virus yellows in sugar beet fields in the district of Wanzleben 
from 1981 to 1988

The occurence öf vipis yellows in the district of Wanzleben 
varies by years and locations. Correlations were found in 
that district between high portions of early infection with 
that virus disease and low beet y_ields. Regional differences 
in virus infestation levels are mainly due to differences in 
the occurrence of host plants and vectors. Differences in the 
occurence of the vfrus vectors Myzus persicae and Aphis

fabae are the main reason for annual variations in infestation 
levels. The efficiency of control measures is considered cri­
tically, and possibilities are poihted out for lowering the 
risk of infestation in commercial sugar beet fields. 
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JohannisbeerknospengaUmilben (Cecidophyopsis ribis Westw. 
und Cecidophyopsis selachodon.van Eyndhoven) 

Knospen�se freie Lebensphase �nospenphase 

Ekpfl. � Entwicklungsstadien des 
Strauchbeerenobstes nach .Methodischer 
Anleitung zur Durchführung von Versu­
dien mit Pflanzenschutzmitteln und Mit­
teln zur Steuerung biologischer Prozesse 
unter Freiland- und Gewächshausbedin· 
gungen•. 1978, S. 22-23 
BO � Bcstandesüberwachung; Bek. · � 
Bekämpfungsmajjnahmen 
Abdomen mit ca. 70 Ringen 

Schadbild 

El<pfl. · A 

Monat. Winter 

BÜ 

Bek .. 

- Knospengallen {B!ß.tt- und Blütenknospen). und Saugschä­
den �n Blättern und Blüten sowie hexenbesenartiger An­
ordnung von Seitentrieben unterhalb geschädigter Knospen

Cecidophyopsis ribis (1)

- Schaderreger befällt Johannis� .und Stachelbeeren niit Bil­
dung von Rundknospen (Gallen) am :rj'eutrieb; · im Herbst
nach Blattfall bereits sichtbar·

- Vergallte Knospen vertrocknen (Verkablung der Ruten)
oder unvollkommener Austrieb mit nicht vollständig aus­
differenzierten Blättern und Blüten

- Durch Saugtätigkeit ·Blüten- und Blattschäden� Blätter oft
nur dreilappig; tief eingeschnitten und häufig asymme­
trisch mit schwach aufgewölbten Interkostalfedern, erschei­
nen etwas dunkler gefärbt (Verwechslungsmöglichkeit mit
Reversion · oder Schäden durch die freilebende Blattgall­
milbe); Verries:eln befallener Blütenanlagen

- Schaderreger ist Überträger der Re�ersion . {Brennessel­
. blättrigkeit)·
- An Stachelbeere blasig� Verunstaltungen der ßlätter

Cecidophyopsis selachodon (2)

- Schaderreger befällt Rote und Weifje Johannisbeeren mit
kleinen spitzovalen Knospengallen, werden leicht über­
sehen!

- Knospengallen teilweise gehäuft an, Triebspitzen; üppiger
Blütenansatz bei gleichzeitig schwacher Belaubung

- Kurze Blütentraqben ·niit kleinen Blüten; neigen zum, Ver­
rieseln

Befallsfördernde Faktoren 

- Verschleppung durch befallenes Pflanzgut oder Schnittholz

- K N 
Juni Juli August September Oktob'er 

- mechanische Weiterverbreitung in der freilebenden Phase
(Wind, Insekten, Pflanzenschutztechnik)

Schadwirkung 

- Totaler Ertragsausfall befallener Blütenknospen
- Saugschäden an Blättern und Blüten (Verrieseln)
- Wachstµmsstörungen (hexenbesenartige Bildungen)

Bekämpfbares Entwicklungsstadium 

- Freilebende Phase nach Verlassen der Gallen bis zum Ein-
dringen in neugebildete Knospen (Mai/Juni)

- Knospengallen, Befallsreduzierung durch mechanische Mafj­
nahmen·

_ Oberwachungsma6nahmen 

- Erfassung der Knospengallen (März/April)
- Erfassung det Saugschäden an Blättern und Blüten (Ende

April/Anfang Juni) _

Bekämpfungstttafjnalune:n 

- Bedeutungsvoller Schaderreger; schwierig bekämpfbar
- Bei Totalbefall vor chemischen Bekämpfungsmafjnahmen

mechanische (Schnitt, Abhäckseln} durchführen
- Chemische Bekämpfung (Präparate auf Endosulfanbasis)

kurz vor Blüte beginnen (Richtwert > 5 0/o befallener
Knospen); in 10- bis 14tägigem Abstand weitere 1 bis 3
Behandlungen bis Blühende in Abhängigkeit vom Befalls­
druck,und Nachweis von Saugschäden

Dr. R. MÜLLER 
Institut für Pflanzenschutzforschung 
Kleinmachnow der AdL der DDR 
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